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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

Hand aufs Herz: Wann haben Sie sich zum letzten Mal etwas gegönnt, das richtig wert-
voll ist? Und zwar nicht ein exklusives Kleidungsstück, einen teuren Wochenendtrip 
oder ein luxuriöses Abendessen. Nein, die wirklich wertvollen Dinge im Leben kosten 
nichts und sorgen nicht für Ebbe im Geldbeutel. Gemeint sind die Umarmung eines lie-
ben Menschen, ein Lächeln, gemeinsame Zeit mit Freunden und Familie, Schlaf, Liebe, 
Lachen oder gemeinsame Erinnerungen. Wir wünschen Ihnen einen Sommer, in dem 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, sich genau diese wirklich wertvollen Dinge des Lebens 
ausgiebig und in vollen Zügen gönnen können. 

Viel Freude mit dieser Sommerausgabe unserer Herbstzeitlosen, in der wir wieder Un-
terhaltsames, Informatives und – so hoffen wir – auch Überraschendes für Sie zusam-
mengestellt haben. 
 
 
Herzlichst, 
 
Stephan Bühring Michael Kniess 
Herausgeber Redaktionsleitung
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Museumsgasthof im Bauern- 
museum startet in die Saison 
Seit Ende Mai öffnet der Museumsgasthof 
in Frensdorf wieder seine Türen und bringt 
fränkische Gastlichkeit in einem besonde-
ren, traditionsreichen Ambiente zurück. 
Im Mittelpunkt steht eine ehrliche, regio-
nale Küche mit hochwertigen, möglichst 
heimischen Zutaten. Geboten werden 
klassische fränkische Spezialitäten, frische 
Fischgerichte und saisonale Highlights. 
Feste Genusstage greifen regionale Tradi-
tionen auf: Sonntags stehen fränkische 
Braten auf der Karte, freitags ergänzen 

Steaks und Burger das Angebot. In der 
Sommersaison runden im Biergarten Kaf-
fee, hausgemachter Kuchen und kleine 
Speisen das kulinarische Angebot ab. Dazu 
passt eine Auswahl regionaler Biere, darun-
ter das Hölzlein-Bier aus Lohndorf sowie 
weitere wechselnde Spezialitäten. Geöffnet 
ist täglich außer mittwochs. u 

Pfalzmuseum: Bonusziel des VGN 
Was haben die Kunstsammlungen der 
Veste Coburg und das Germanische Natio-
nalmuseum Nürnberg mit dem Pfalzmu-
seum Forchheim gemeinsam? Sie alle sind 
sogenannte „Bonusziele“ des Verkehrsver-
bundes Nürnberg (VGN). Das Forchheimer 
Pfalzmuseum hat vor Kurzem eine Koope-
ration mit dem VGN geschlossen: Besu-
cher, die mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
anreisen und im Besitz eines gültigen Fahr-
scheins sind, erhalten künftig für alle vier 
Museen der Kaiserpfalz (Archäologiemu-

Meldungen
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seum, Stadtmuseum, Trachtenmuseum, 
Erlebnismuseum Rote Mauer) einen Rabatt 
auf den Eintrittspreis und damit eine ex-
tragünstige Portion Freizeit. Alle Bonus-
ziele des VGN sind online abrufbar. u 
www.vgn.de/bonusziele 

 

Artenvielfalt: 
Zeig uns Deinen Lieblingsort 
Stadt und Landkreis Bayreuth rufen im 
Rahmen der Veranstaltungsreihe „Ordent-
lich schlampig – Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen“ zur Teilnahme an einem Foto-
wettbewerb auf. Das Motto lautet „Zeig 
uns Deinen Lieblingsort für mehr Arten-
vielfalt! Wild, naturnah, vielleicht ein biss-
chen unaufgeräumt – und genau deshalb 
wertvoll“. Was macht diesen Ort beson-
ders? Ist es ein Garten mit Totholz und 
Wildblumen, ein Wegrand voller Leben, 
ein naturnaher Bachlauf oder eine un-
scheinbare Ecke, die zahlreichen Tieren 
und Pflanzen Lebensraum bietet? Mit 
einem gelungenen Foto soll gezeigt wer-
den, wie „ordentlich schlampig“ zur Ar-
tenvielfalt beiträgt. Der Teilnahmezeit-
raum dauert bis einschließlich 30. August. 
Digital eingereicht werden können bis zu 
drei Fotografien. Außerdem sollte man 
kurz erzählen, was den persönlichen Lieb-

lingsort zu einem „ordentlich schlampi-
gen“ Lebensraum macht. Die schönsten 
und aussagekräftigsten Einsendungen wer-
den im kommenden Herbst in der RW21 
Volkshochschule Bayreuth großformatig 
ausgestellt und machen sichtbar, wie viel-
fältig und wertvoll naturnahe Lebens-
räume in der Region Bayreuth sind. u 
 
Kinonachmittag in Forchheim 
Der Seniorenbeirat der Stadt Forchheim 
verbucht den ersten Kinonachmittag für Se-
nioren im Kinocenter Forchheim am 21. 
April als vollen Erfolg. Rund 150 Personen 
nahmen an dem Kinoerlebnis teil und 
machten den Kinonachmittag zu einem ge-
lungenen und stimmungsvollen Nachmit-
tag. Somit wird dieses Angebot im Herbst 
erneut stattfinden. u
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20 Jahre Kirchweihkalender  
Wenn in Stadt 
und Landkreis 
Bamberg die 
Kirchweihzeit be-
ginnt, ist er für 
viele längst unver-
zichtbar: der 
Kirchweihkalen-
der. Pünktlich 
zum Start der Sai-
son liegt die neue 
Ausgabe wieder vor und bietet einen um-
fassenden Überblick über das Festgesche-
hen in der Region. Von Abtsdorf bis Zück-
shut sind knapp 270 Kirchweihen ver-
zeichnet. Damit liefert der Kalender eine 
verlässliche Orientierung für alle, die Tra-
ditionen pflegen, Feste besuchen oder ihre 

Termine planen möchten. Der Kirchweih-
kalender ist kostenlos an über 300 Verteil-
stellen im Stadtgebiet und Landkreis Bam-
berg erhältlich. Dazu zählen unter ande-
rem die Infotheken im Bamberger Rathaus 
am ZOB und im Landratsamt in der Lud-
wigstraße, die Rathäuser der Gemeinden 
sowie Filialen der Bäckerei Fuchs, der VR 
Banken und der Sparkasse.  u 
www.kirchweihkalender-bamberg.de 

www.kerwakalender.de 

 

Langjährige Ehrenamtliche: 
Vorschläge gesucht 
Ehrenamtliche sollen für ihr 20- bzw. 10-
jähriges Engagement in den Bereichen 
Kultur, Sport, Soziales und Gesellschafts-
politik zum Wohle des Landkreises ausge-
zeichnet werden – das hat der Kultur- und 
Sportausschuss des Landkreises Bamberg 
vor Jahren beschlossen. Zusätzlich wurde 
ein Sonderpreis in Form eines Geldpreises 
für Vereine mit hervorragender Jugendar-
beit ins Leben gerufen. Vor diesem Hinter-
grund nimmt das Landratsamt Bamberg 
ab sofort wieder Vorschläge für zu Ehrende 
entgegen. Vorschlagsberechtigt sind neben 
Landrat, Bürgermeister und Mitglieder des 
Kreistages auch der BLSV, der Bayer. Sport-
schützenbund sowie der Bayer. Rad- und 
Kraftfahrerbund Solidarität. Im kulturellen 
und sozialen Bereich sind es die Vorsitzen-
den der Verbände, Vereine oder sonstigen 
gemeinnützigen Organisationen. Die Vor-
schläge können bis 1. Juli beim Landrats-
amt Bamberg, Fachbereich Kultur und 
Sport, eingereicht werden. Entsprechende 
Formulare können im Internet abgerufen 
werden. Für weitere Informationen steht 
Martina Alt (Tel. 0951 85-622) gerne zur 
Verfügung. u 

www.landkreis-bamberg.de/Ehrungen 
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Treff der Pflegenden 
Die private Initiative „Treff der Pflegen-
den“ in Bayreuth bietet die Möglichkeit, 
sich mit anderen Pflegenden, mit Angehö-
rigen, Nachbarschaftshelfern oder Ehren-
amtlichen auszutauschen. Beim Treffen 
werden mit fachlicher Begleitung Tipps 
und Informationen gesammelt und wei-
tergeben. Der „Treff der Pflegenden“ steht 
im Austausch mit dem regionalen Netz-
werk Pflege, dem Netzwerk der Akteure in 
der Pflege in Stadt und Landkreis Bay-
reuth, sowie dem Pflegestützpunkt Bay-
reuth. Der Treff findet jeweils am vierten 
Montag jeden Monats statt (städtische 
Bürgerbegegnungsstätte, Am Sendelbach 
1-3).Anmeldung: Udo Rathfelder, E-Mail: 
tdp@e-mail.de, Telefon 0176 55221860. u 

Jetzt anmelden – Kreativbuden  
am Christkindlesmarkt 
Die Stadt Bayreuth stellt im Rahmen des 
Bayreuther Christkindlesmarktes auch in 
diesem Jahr wieder zwei kostenfreie Weih-
nachtsbuden zur Verfügung. Dieses Ange-
bot richtet sich an Partnerstädte und -regio-
nen, Bayreuther Vereine, ehrenamtliche 
Organisationen, Schulen sowie Hobby-
künstler, die ihre Arbeit und Projekte einer 
breiten Öffentlichkeit präsentieren möch-
ten. Darüber hinaus haben auch Kleinge-
werbetreibende die Möglichkeit, eine soge-
nannte „Wechselbude“ für die Dauer von 
einer Woche für einen geringen Betrag an-
zumieten. Die Bude bietet eine flexible Teil-
nahme am Marktgeschehen. Bewerbungen 
sind ab sofort bis einschließlich 30. Juni 
möglich an das Amt für öffentliche Ord-
nung, Brand- und Katastrophenschutz, 
Neues Rathaus, Luitpoldplatz 13, 95444 
Bayreuth, ordnungsamt@stadt.bayreuth.de, 
gerichtet werden. u 

Freie Plätze bei kostenloser 
Energieberatung 
Monatlich bieten Stadt und Landkreis Bay-
reuth kostenlose und individuelle Energie-
beratungen an. In Gesprächen mit einem 
zertifizierten Energieberater werden so-
wohl Haus- und Wohnungsbesitzer, als 
auch Mieter zu sämtlichen Fragen rund 
um die Themen Sanierung, erneuerbare 
Energien und Fördermittel beraten. Das 
Angebot ist ein Kooperationsprojekt von 
Stadt und Landkreis Bayreuth, der Energie-
agentur Oberfranken und der Verbraucher-
zentrale Bayern. Die nächsten Beratungs-
termine mit freien Plätzen sind am 18. 
Juni und 8. Juli. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich unter der Telefonnummer 0921 25-
1074. u
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Weißes Eselmädchen hat 
jetzt einen Namen 
Das Social Media-Team der Stadt Bayreuth 
hatte dazu aufgerufen, aus fünf Vorschlä-
gen einen Namen für das Weiße Eselmäd-
chen auszuwählen. Nun steht fest, wie die 
am Ostermontag im Tierpark Röhrensee 
geborene Stute heißen soll. Mit großem 

Vorsprung stimmten die Teilnehmenden 
für den Namen „Elsa“. Neben „Elsa“ woh-
nen noch vier weitere Weiße Esel in Bay-
reuth: ihr Halbbruder „Ferenc“, Mutter 
„Silvia“ sowie „Franzi“ und „Cosima“, die 
beide 2015 aus dem Burgenland kamen. 
Vater „Maximilian“ soll zurzeit in einem 
norddeutschen Tierpark für Nachwuchs 
sorgen. In etwa einem Jahr kehrt er dann 
wieder nach Bayreuth zurück. Aktuell gibt 
es weltweit rund 400 Österreichisch-Unga-
rische Weiße Esel. Das Team vom Tierpark 
Röhrensee freut sich auf viele Besucher – 
nicht nur beim Gehege der Weißen Esel, 
sondern auch bei den vielen anderen im 
Tierpark lebenden Tieren. u 

Wanderausstellung 
„Alles Familie!“ 
Noch bis 11. Juli präsentiert die RW21 
Stadtbibliothek Bayreuth die Wanderaus-
stellung „Alles Familie!“ der Stiftung Inter-
nationale Jugendbibliothek. Die Ausstel-
lung zeigt auf bunte und liebevolle Art, 
was Familie alles bedeuten kann. Familie 
ist da, wo Kinder ein Zuhause haben. So 
unterschiedlich die Kinder sind, so unter-
schiedlich ist ihr familiäres Umfeld. Man-
che wachsen mit Vater und Mutter oder 
bei zwei Müttern oder bei zwei Vätern auf. 
Andere werden von einem alleinerziehen-
den Elternteil großgezogen oder leben in 
Patchwork-Familien, bei Pflegeeltern oder 
bei den Großeltern. Manche haben Ge-
schwister, andere bleiben Einzelkinder. Mit 
wem auch immer sie zusammenleben: Für 
Kinder ist Familie der Ort, an dem sie prä-
gende Erfahrungen machen. 
Wie sich diese Entwicklung in der aktuel-
len Bilderbuchproduktion widerspiegelt, 
zeigt die Ausstellung „Alles Familie!“, die 
gerade zum vierten Mal vollständig aktua-
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Beratungsangebot 
Jeden ersten Mittwoch im Monat berät 
das Seniorenamt der Stadt Bayreuth 
von 10.00 bis 12.00 Uhr im „Bera-
tungspunkt“ am Menzelplatz über den 
präventiven Hausbesuch für Senioren. 
Eine Voranmeldung ist nicht notwen-
dig. Interessierte erhalten dabei Infor-
mationen über altersrelevante The-
men, wie zum Beispiel Wohnen, Ge-
sundheit, Pflege und Unterstützungs-
angebote. Die Beratung richtet sich so-
wohl an Senioren als auch an deren 
Angehörige. Die Ansprechpartnerin im 
Seniorenamt ist Rebecca Jansen, E-Mail 
seniorenamt@stadt.bayreuth.de, Tele-
fon 0921 251509 . u 
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lisiert wurde. Anhand einer Auswahl origi-
neller, inhaltlich und ästhetisch besonde-
rer Bilderbücher wird gezeigt, was „Alles 
Familie“ sein kann: beglückend, liebevoll 
und chaotisch, herausfordernd und belas-
tend, wärmend und bestärkend. u 
 

Stadt und Landkreis Bamberg 
starten ins Stadtradeln 2026 
Stadt und Landkreis Bamberg nehmen er-
neut am internationalen Wettbewerb 
„Stadtradeln“ teil. Passend dazu lautet das 
Motto in diesem Jahr: „Gemeinsam mehr 
bewegen!“. Im dreiwöchigen Aktionszeit-
raum geht es darum, möglichst viele Wege 
im Alltag – ob zur Arbeit, zum Einkaufen 
oder in der Freizeit – klimafreundlich mit 
dem Fahrrad zurückzulegen. Die gefahre-
nen Kilometer können bequem online im 
Kilometer-Buch erfasst oder direkt über die 
aktualisierte Stadtradeln-App getrackt wer-
den. Ein Pluspunkt: Die App hilft gleich-
zeitig dabei, die Radinfrastruktur vor Ort 
weiter zu verbessern. Mit ein wenig Glück 
winken außerdem attraktive Preise. Die 
Anmeldung ist während des gesamten Ak-
tionszeitraums möglich. u 
www.stadtradeln.de/bamberg  

www.stadtradeln.de/landkreis-bamberg  
www.stadtradeln.de/app/ 
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Kellerwald-Express rollt wieder 
Der Kellerwald-Express der Stadt Forch-
heim rollt wieder: Vom 16. Mai bis 19. Juli 
und vom 8. August bis 30. August kann 
am Samstag und Sonntag wieder mit der 
beliebten Bahn im Kellerwald gefahren 
werden. Wer nicht laufen kann oder 
möchte, hat die Möglichkeit bequem von 
Bierkeller zu Bierkeller mit dem Keller-
wald-Express zu fahren. Die Elektrobahn 
mit 30 Sitzplätzen fährt vom Unteren Fest-
platz bis zum Schützenhaus und zurück. 
An jedem Wochenende kann die Bahn 
gratis genutzt werden. Es gibt einen Platz 
am zweiten Waggon für Rollstuhlfahrer 
oder für Kinderwagen. Mit Hilfe einer 
Rampe, die vom Busfahrer bei Bedarf an-
gebracht wird, gelangt man zu diesem 
Platz. Hunde sind im Kellerwald-Express 
erlaubt. Abfahrtszeiten: Samstag und 
Sonntag 11.00 bis 15.00 Uhr und 16.00 bis 
20.00 Uhr, Abfahrt ist alle 20 Minuten. 
Haltestellen: Unterer Festplatz | Oberer 
Festplatz | Glückshafen | Schützenhaus. u 
 

Großübung am Main-Donau-Kanal  
Rund 75 Einsatzkräfte von Feuerwehr, 
Technischem Hilfswerk, Wasserwacht, 
Deutscher Lebens-Rettungs-Gesellschaft, 
Malteser Rettungsdienst und Wasserschutz-
polizei trainierten im April gemeinsam auf 
dem Main-Donau-Kanal. Mit insgesamt 24 
Booten stellten sie ihre Zusammenarbeit in 
mehreren realitätsnahen Szenarien unter 
Beweis. Die Einsatzkräfte trainierten vier 
anspruchsvolle Lagen. So bekämpften sie 
unter anderem einen Brand vom Wasser 
aus und setzten dabei Tragkraftspritzen ein 
– eine besondere Herausforderung, die prä-
zises Manövrieren der Boote erforderte. In 
einem weiteren Szenario retteten die Betei-
ligten eine Person aus dem Wasser und 
übernahmen direkt im Anschluss die Erst-
versorgung. Auch Umweltschutz stand im 
Fokus: Die Einsatzkräfte errichteten Ölsper-
ren und simulierten so den Ernstfall eines 
Gewässerschadens. Der Initiator der 
Übung, der Leiter der Wasserschutzpolizei 
Bamberg, Elmar Mackert, zog ein positives 
Fazit: „Solche realitätsnahen Übungen sind 
der Schlüssel für eine reibungslose Zusam-
menarbeit im Ernstfall. Nur wenn alle 
Handgriffe sitzen, können wir auf dem 
Wasser schnell und effektiv helfen.“ u 
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Gut vorbereitet für St. Michael:  
Zertifikate übergeben 
Mit der Wiedereröffnung der Kirche St. Mi-
chael erweitert sich auch das Führungsan-
gebot auf dem Michaelsberg in Bamberg 
deutlich: Knapp 50 Gästeführer haben 
jetzt erfolgreich eine speziell konzipierte 
Fortbildung abgeschlossen und wurden im 
Refektorium der Klosteranlage feierlich 
zertifiziert. Die Zertifikate übergab Finanz- 
und Stiftungsreferent Bertram Felix. Er 
würdigte das Engagement der Teilnehmen-
den und betonte die besondere Bedeutung 
qualifizierter Führungen für das Besuchs-
erlebnis. Unter dem Titel „Dem Himmel so 
nah – der Michaelsberg in Bamberg“ bietet 
der BAMBERG Tourismus & Kongress Ser-
vice regelmäßig Führungen durch die Kir-
che an. Diese finden vom 1. Mai bis 31. 
Oktober jeweils freitags um 15.00 Uhr 
sowie samstags um 11.00 Uhr statt. Tickets 
und weitere Informationen gibt es online 
auf www.bamberg.info/michaelsberg. Die 
Kirche ist von Freitag bis Sonntag sowie an 
Feiertagen jeweils von 11.00 bis 16.00 Uhr 
geöffnet. Der Eintritt ist kostenfrei. Grup-
penführungen können nur über den BAM-
BERG Tourismus & Kongress Service ge-
bucht werden. u 
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Bayreuth bleibt Fairtrade-Stadt 
Die Stadt Bayreuth erfüllt auch weiterhin 
alle fünf Kriterien der Fairtrade-Towns Kam-
pagne und trägt für weitere zwei Jahre den 
Titel „Fairtrade-Stadt“. Oberbürgermeister 
Andreas Zippel freut sich über die Verlän-
gerung des Titels: „Die Bestätigung der Aus-
zeichnung ist ein schönes Zeugnis für die 
Verankerung des fairen Handels in unserer 
Stadt. Lokale Akteure aus Zivilgesellschaft, 
Wirtschaft, Politik, Universität, Kirche und 
Verwaltung arbeiten hier eng für das ge-
meinsame Ziel zusammen. Ich bin stolz, 
dass Bayreuth dem internationalen Netz-
werk der Fairtrade-Towns angehört.“ u 
https://monitoring.bayreuth.de/klima/ac

Oberbürgermeister Andreas Zippel, das Team des 
Weltladens und Mitglieder der Bayreuther Steue-
rungsgruppe Fairtrade-Town feierten am Weltladen-
tag die Titelerneuerung Bayreuths als Fairtrade-Town.  



TITEL

Nach der Kommunalwahl: zwischen Kontinuität und Neustart

Gewählt – und jetzt?

Nachgefragt bei Johannes 
Maciejonczyk (CSU), Landrat 
des Landkreises Bamberg 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie neuer Landrat 
werden? 
Ein Gefühl voller 
Dankbarkeit und 
Demut. Und das 
Bewusstsein, dass das große Vertrauen, das 
sich im Wahlergebnis ausdrückt, auch mit 
vielen Erwartungen verbunden ist. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Landrat im Landkreis Bamberg 
freuen Sie sich am meisten? 
Ich habe große Lust, unser wunderschönes 
Bamberger Land mit Optimismus, Freude, 
Leidenschaft und Herzblut gemeinsam mit 
den Menschen, mit den Verantwortlichen 

in unseren 36 Gemeinden aber auch in der 
Stadt Bamberg gestalten und entwickeln 
zu dürfen. Lösungen zu finden für einen 
attraktiven ÖPNV, für eine gute Gesund-
heitsversorgung in unserem Flächenland-
kreis. Weichen zu stellen für eine wettbe-
werbsfähige Wirtschaft, für optimale Bil-
dungsangebote. Und bereit zu sein, mit 
einer klaren Haltung, mit Geradlinigkeit, 
mit Berechenbarkeit und mit einem klaren 
Wertekompass auch Aufgaben anzugehen, 
die heute noch keiner von uns kennt. 
 
Wann haben Sie zuletzt im Landkreis etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Wenn man mal die 175-Pfund-Flieger-
bombe des dritten Arbeitstages in Eberau 
außen vor lässt (lacht), dann sicher der 
große Zuspruch, den ich mit meinem kla-
ren, öffentlichen Bekenntnis zum Glauben 
erfahren habe. Er hat mir in den herausfor-
derndsten Momenten meines bisherigen 
Lebens Halt und Orientierung gegeben. Ich 
möchte, dass die Menschen wissen, dass 
ich alle Aufgaben angehen will auf der 
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Inzwischen sind alle Wahlzettel ausgezählt, die Stadträte und Kreistage sind in die 
neue Wahlperiode gestartet und haben ihre Arbeit aufgenommen. Mit ihnen setzen 
auch alte Bekannte ihre Amtszeiten fort. Andernorts gibt es neue Gesichter an der 
Stadt- und Landkreisspitze. Im Herbstzeitlose-Interview lassen sie die Wahl Revue 
passieren und blicken voraus auf die kommenden Aufgaben in Stadt und Landkreis.
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Basis eines urchristlichen Gedankens und 
damit der Bewahrung unserer Schöpfung 
für nachfolgende Generationen. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen 
und was kann ein Landkreis tun, damit 
Menschen nicht nur alt werden, sondern 
gern alt werden? 
Zunächst müssen die Grundbedürfnisse der 
Menschen gut bedient sein: Nahversorgung 
und die medizinische und pflegerische Ver-
sorgung oder Mobilität haben dabei für äl-
tere Menschen einen besonderen Stellen-
wert. Freude und Zufriedenheit stellt sich 
bei vielen Menschen dann ein, wenn Sie 
etwas Sinn Stiftendes tun dürfen, wenn sie 
gesehen werden. Daraus kann Anerken-
nung und Wertschätzung erwachsen. 
Wenn wir als Landkreis und Gemeinden 
solche Aktiv-Angebote schaffen, bereichern 
wir auch unsere Gesellschaft insgesamt. 
 
Woran sollen die Menschen im Landkreis 
in sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amts-
zeit dem Bamberger Land gutgetan hat? 
Sie sollen hautnah erfahren haben, dass sie 
wahrgenommen werden. Dass ihre Bedürf-
nisse erkannt werden. Dass nach Lösungen 
für ihre Anliegen gesucht wird. Die tau-

sendfachen Begegnungen und Gespräche 
mit vielen Menschen bei 141 Wahlveran-
staltungen haben mir gezeigt: Die Bürgerin-
nen und Bürger haben ein Bedürfnis nach 
Sichtbarkeit. Sie wollen, dass wir ihnen zu-
hören. Sie wollen wahrgenommen werden. 

Nachgefragt bei Florian  
Wiedemann (Freie Wähler), 
Landrat des Landkreises Bayreuth 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin 
Landrat bleiben? 
Große Freude, 
aber auch das Be-
wusstsein, dass die 
Herausforderungen nicht kleiner werden. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Landrat des Landkreises Bay-
reuth freuen Sie sich am meisten? 
Ich freue mich auf viele Begegnungen mit 
den Menschen in unserem Landkreis und 
darüber hinaus. Thematisch freue ich 
mich besonders auf die Weiterentwicklung 
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unserer Tourismusregionen Fränkische 
Schweiz und Fichtelgebirge. 
 
Wann haben Sie zuletzt im Landkreis etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Wenn man so viel rumkommt wie ich, 
entdeckt man jeden Tag wieder etwas 
Neues. Besonders faszinieren mich die 
Täler und Felsenformationen der Fränki-
schen Schweiz immer wieder aufs Neue. 
 
Was kann ein Landkreis tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Wir haben im Landkreis Bayreuth ein Se-
niorenpolitisches Gesamtkonzept erarbei-
tet. Zentral sind für mich Themen wie Mo-
bilität, Gesundheitsversorgung und Infra-
struktur. Im Landkreis Bayreuth haben wir 
daher ein Bürgerbussystem über große 
Teile des Landkreises gespannt, wir bauen 
unseren Maximalversorger Klinikum Bay-
reuth schrittweise aus und bieten eine auf-
suchende Seniorenberatung an. Unser Se-
niorenbeirat sowie unsere Kreisseniorenbe-
auftragten beraten und begleiten uns. 
 
Welche sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Das Schaffen von Begegnungen und Bera-
tungsmöglichkeiten für Senioren und 
deren Angehörige sind Schwerpunkte un-
serer Arbeit im Landkreis Bayreuth. Dabei 
unterstützen uns die Gemeinden mit 
ihren Seniorenbeauftragten vor Ort, die 
Sozialverbände sowie die zahlreichen Ver-
eine in unserem Landkreis.  
 
Woran sollen die Menschen im Landkreis 
in sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amts-
zeit dem Landkreis gutgetan hat? 
Das Aushängeschild eines jeden Landkrei-

ses ist die Infrastruktur. Daher setzen wir 
auch die nächsten sechs Jahre gezielt auf 
die Sanierung unserer Kreisstraßen sowie 
unserer weiterführenden Schulen, für die 
wir als Landkreis verantwortlich sind. Da-
rüber hinaus wollen wir unser Klinikum 
Bayreuth schrittweise baulich erneuern. 

Nachgefragt bei Sebastian 
Niedermaier (SPD), Oberbürger- 
meister von Bamberg 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie neuer Ober-
bürgermeister in 
Bamberg werden? 
Der erste Gedanke 
war große Dank-
barkeit – und zugleich ein starkes Gefühl 
von Verantwortung. Das Vertrauen der 
Bambergerinnen und Bamberger ist für 
mich Ehre und Verpflichtung zugleich. 
Mir war sofort klar: Dieses Amt ist vor 
allem ein Dienst an den Menschen in un-
serer Stadt. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Bambergs Oberbürgermeister 
freuen Sie sich am meisten? 
Ich freue mich besonders darauf, unsere 
Stadt gemeinsam weiterzuentwickeln – im 
engen Austausch mit den Bürgerinnen 
und Bürgern. Ob in den Stadtteilen, auf 
Veranstaltungen oder im direkten Ge-
spräch: Mir ist wichtig, nah bei den Men-
schen zu sein und konkrete Verbesserun-
gen im Alltag zu erreichen. Gleichzeitig 
reizt mich die Aufgabe, große Zukunftsthe-
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men wie den wirtschaftlichen Wandel, be-
zahlbares Wohnen und Klimaanpassung 
aktiv zu gestalten. 
 
Wann haben Sie zuletzt in Bamberg etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Bamberg überrascht mich immer wieder – 
gerade, wenn man in den verschiedenen 
Stadtteilen unterwegs ist. Ob in Gaustadt, 
auf der Erba-Insel oder im Hain: Man ent-
deckt ständig neue Perspektiven und Po-
tenziale. Und vor allem lerne ich immer 
wieder neue Menschen kennen, die sich 
mit großer Begeisterung für das engagie-
ren, was ihnen wichtig ist. Diese Vielfalt 
und diese Leidenschaft machen unsere 
Stadt so besonders. Ich erinnere mich da 
zum Beispiel an die besondere Fahrrad-
werkstatt „Trink und Schraub“ in Gau-
stadt, die ich durch meinen Podcast im 
Wahlkampf kennengelernt habe. 
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Eine Stadt muss für alle Generationen le-
benswert sein. Dazu gehören bezahlbarer 
Wohnraum, ein funktionierender öffentli-
cher Nahverkehr, gute medizinische Ver-
sorgung und soziale Teilhabe. Wichtig ist 
auch, Orte der Begegnung zu schaffen, wo 
sich alle Generationen treffen – denn Le-
bensqualität entsteht nicht nur durch In-
frastruktur, sondern durch Gemeinschaft. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Mir ist wichtig, dass ältere Menschen in 
Bamberg selbstbestimmt leben können. 
Ein wichtiges Instrument ist hier das Pro-
jekt „Care im Quartier“, das im vergange-
nen Jahr angelaufen ist und mit einer För-

derung des Freistaats dafür sorgen soll, 
dass sich jüngere und ältere Menschen ge-
genseitig in ihrem Wohnumfeld unterstüt-
zen. Wir wollen bis 2028 evaluieren, wie 
sich das Projekt auswirkt und im Erfolgs-
fall für eine Verstetigung sorgen.  

Weitere Ansätze: Ich will pflegebedürf-
tige Menschen sowie pflegende Angehö-
rige unterstützen. Deshalb soll gemeinsam 
mit dem Landkreis die Beratungsstelle für 
pflegende Angehörige und der Pflegestütz-
punkt gestärkt werden. Der Runde Tisch 
Pflege soll wieder regelmäßig tagen und 
speziell die Schaffung von Kurzzeitpflege-
plätzen ermöglichen. Das Mehrgeneratio-
nenwohnen soll ausgebaut werden. Dafür 
will ich auch Fördermittel in München 
und Berlin organisieren. 
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Woran sollen die Menschen in Bamberg in 
sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amtszeit 
der Stadt gutgetan hat? 
Daran, dass sich ihr Alltag spürbar verbes-
sert hat. Wenn Wohnen bezahlbarer ge-
worden ist, die Stadt auch bei Hitze und 
Starkregen gut funktioniert, die Innenstadt 
an Aufenthaltsqualität gewonnen hat und 
wir wirtschaftlich gut durch den Wandel 
gekommen sind – dann haben wir viel er-
reicht. 

Nachgefragt bei Andreas Zippel  
(SPD), Oberbürgermeister 
von Bayreuth 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie neuer Ober-
bürgermeister in 
Bayreuth werden? 
Zuerst war da 
komplette Leere, 
weil es so ein emotionaler Moment war, in 
dem sich die gesamte Anspannung von 
einem halben Jahr Wahlkampf gelöst hat. 
Und da ich umringt von meinem Team, 
meiner Familie und meinem Partner war, 
dachte ich dann vor allem daran, wie 
dankbar ich für die viele Unterstützung 
bin, denn hinter solch einem Moment ste-
cken so viele engagierte Menschen. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Bayreuths Oberbürgermeister 
freuen Sie sich am meisten? 
Darauf, die Verwaltung so aufzustellen, 
dass wir unser Ziel eines modernen und fa-
milienfreundlichen Bayreuths erreichen 

können. Und inhaltlich sicherlich auch, 
die Schulsanierungen zu beschleunigen, 
die Kitasituation endlich zu verschärfen 
und ein Sportkonzept aufzustellen. 
 
Wann haben Sie zuletzt in Bayreuth etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Eigentlich passiert das gefühlt jede Woche. 
Wenn man Lust hat, hinter die Fassaden 
von Menschen, Institutionen und Gebäu-
den zu schauen, entdeckt man manchen 
Schatz. Vor kurzem war ich zum Beispiel 
im Haus des Spiels und habe tatsächlich 
und metaphorisch die Zukunft Bayreuths 
gekocht. Mich hat überrascht, mit welcher 
Begeisterung sich Jugendliche aus dem 
Quartier, in dem das Haus des Spiels in 
Bayreuth steht, in städtische Themen ein-
gearbeitet haben und mit mir über Lösun-
gen diskutieren wollten. 
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
In dem man Ihnen ein gutes Umfeld 
schafft, das alt werden unterstützt: Statt im 
Alter umziehen und die gewohnte Umge-
bung verlassen zu müssen, braucht es gute 
Quartiere mit Nahversorgern, guter Anbin-
dung an den ÖPNV, Gesundheitsversor-
gung und einer lebenswerten Umgebung. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Ich möchte die Quartiere stärken, das 
heißt möglichst einen Stadtteil der kurzen 
Wege schaffen, Quartiertreffs gegen Ein-
samkeit und für Begegnungen stärken und 
den öffentlichen Raum barrierefrei gestal-
ten. Das hilft dann noch vielen weiteren 
Bevölkerungsgruppen und trägt zu einer 
lebenswerten Stadt bei. 
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Woran sollen die Menschen in Bayreuth in 
sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amtszeit 
der Stadt gutgetan hat? 
Dass die Stadtverwaltung so gut personell 
und organisatorisch aufgestellt ist, dass sie 
die vielen Herausforderungen meistern 
kann. Dass unsere Stadt familienfreundli-
cher ist, die Bildungsangebote gestärkt sind, 
die Innenstadt als Herz unserer Stadt grüner 
uns lebendiger ist und wir einen Zukunfts-
plan für die Sportstadt Bayreuth haben. 

Nachgefragt bei Martina 
Hebendanz (CSU), Oberbürger- 
meisterin von Forchheim 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als fest-
stand, dass Sie 
neue Oberbürger-
meisterin in Forch-
heim werden? 
Als feststand, dass 
ich Oberbürger-
meisterin von Forchheim werde, war ich 
im ersten Moment einfach überwältigt. Es 
ist ein ganz besonderer Augenblick, den 
man kaum in Worte fassen kann. Ich habe 
große Freude gespürt, aber gleichzeitig 
auch einen tiefen Respekt vor der Aufgabe, 
die nun vor mir liegt. Sehr präsent waren 
in diesem Moment auch die vielen Begeg-
nungen aus dem Wahlkampf, die Gesprä-
che mit den Bürgerinnen und Bürgern, die 
Unterstützung, das Vertrauen. Mir wurde 
sofort bewusst: Dieses Ergebnis ist nicht 
nur ein persönlicher Erfolg, sondern vor 
allem ein großer Vertrauensvorschuss, dem 
ich gerecht werden möchte. Und ganz ehr-
lich – ein bisschen sprachlos war ich auch. 

Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Forchheims Oberbürgermeiste-
rin freuen Sie sich am meisten? 
Ich freue mich besonders auf das gemein-
same Gestalten unserer Stadt – zusammen 
mit der Stadtverwaltung, dem Stadtrat und 
vor allem mit den Bürgerinnen und Bür-
gern. Für mich lebt Kommunalpolitik vom 
Miteinander, vom Zuhören und vom Fin-
den guter Lösungen. Die kommenden 
Jahre werden sicherlich herausfordernd, 
gerade auch mit Blick auf unsere finan-
zielle Situation. Aber genau darin liegt für 
mich auch der Antrieb: Verantwortung zu 
übernehmen, Dinge voranzubringen und 
gemeinsam Perspektiven für die Zukunft 
zu entwickeln. Ich freue mich auf die vie-
len Gespräche, auf neue Ideen und darauf, 
wenn aus guten Ansätzen konkrete Pro-
jekte werden, die unsere Stadt ein Stück 
weiterbringen. Und ganz besonders da-
rauf, nah bei den Menschen zu sein. 
 
Wann haben Sie zuletzt in Forchheim 
etwas neu entdeckt, das Sie überrascht 
hat? 
Auch wenn ich Forchheim gut kenne, gibt 
es immer wieder Momente, in denen ich 
unsere Stadt neu entdecke. Zuletzt waren 
es für mich vor allem die vielen kleinen 
Begegnungen am Rande von Veranstaltun-
gen oder Terminen – Gespräche, die zei-
gen, wie vielfältig und engagiert unsere 
Stadtgesellschaft ist. Überrascht hat mich 
dabei immer wieder, mit wie viel Herzblut 
sich Menschen in Vereinen, Initiativen 
oder ganz privat einbringen. Diese Energie 
und dieser Zusammenhalt sind etwas ganz 
Besonderes und machen Forchheim für 
mich immer wieder neu erlebbar. 
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Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Damit Menschen nicht nur alt werden, 
sondern sich auch im Alter wohlfühlen, 
braucht es vor allem eines: ein Umfeld, das 
Teilhabe ermöglicht und Begegnung för-
dert. Dazu gehören barrierefreie Wege, gute 
medizinische Versorgung und wohnort-
nahe Angebote, aber genauso wichtig sind 
Orte der Gemeinschaft. Eine Kommune 
kann Rahmenbedingungen schaffen, die es 
älteren Menschen ermöglichen, aktiv zu 
bleiben, sich einzubringen und am gesell-
schaftlichen Leben teilzuhaben. Dazu zäh-
len generationenübergreifende Angebote, 
Unterstützung im Alltag und eine starke 
Nachbarschaft. Denn Lebensqualität im 
Alter bedeutet nicht nur Versorgung, son-
dern vor allem auch Zugehörigkeit. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Ein wichtiger Schwerpunkt ist für mich, die 
Selbstständigkeit und Lebensqualität älte-
rer Menschen so lange wie möglich zu er-
halten. Dazu gehört der Ausbau barriere-
freier Angebote ebenso wie die Stärkung 
von Unterstützungsstrukturen im Alltag. 
Gleichzeitig möchte ich Begegnungsmög-
lichkeiten weiter fördern – Orte, an denen 
sich Menschen austauschen, aktiv sein und 
Gemeinschaft erleben können. Auch gene-
rationenübergreifende Projekte liegen mir 
dabei sehr am Herzen. Mir ist wichtig, dass 
ältere Menschen sich gesehen und gehört 
fühlen und ihre Erfahrungen aktiv in un-
sere Stadtgesellschaft einbringen können. 
 
Woran sollen die Menschen in Forchheim 
in sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amts-
zeit der Stadt gutgetan hat? 

Ich würde mir wünschen, dass die Men-
schen in sechs Jahren sagen: Unsere Stadt 
hat sich gut weiterentwickelt und wir 
haben die Herausforderungen gemeinsam 
gemeistert. Dass man sieht, dass wir auch 
in schwierigen Zeiten handlungsfähig ge-
blieben sind, verantwortungsvoll mit un-
seren Finanzen umgegangen sind und 
gleichzeitig wichtige Impulse für die Zu-
kunft gesetzt haben. Und vielleicht noch 
wichtiger: dass ein gutes Miteinander spür-
bar ist – zwischen Verwaltung, Politik und 
Bürgerschaft. Wenn die Menschen das Ge-
fühl haben, dass ihre Anliegen gehört wer-
den und sie Teil der Entwicklung ihrer 
Stadt sind, dann haben wir vieles richtig 
gemacht. u 
Die Gespräche führte Michael Kniess 



„Klock, klock, klock“: Mit dreimal drei 
Schlägen seines Bischofsstabs gegen die 
Pforte öffnete Erzbischof Herwig Gössl die 
Kirche St. Michael am 25. April. Damit 
wurde das Gotteshaus nach 14 Jahren Sper-
rung und aufwendiger Sanierung wieder 
seiner ursprünglichen Bestimmung überge-
ben. Unter dem Klang der fünf alten und 
sechs neuen Glocken sowie begleitet von 
einer feierlichen Prozession mit 19 Konze-
lebranten nahm Erzbischof Gössl die Kir-
che symbolträchtig wieder in Besitz. Nach 
der Öffnung der Pforte zog der liturgische 
Dienst in das Gotteshaus ein, das sich den 
Gläubigen in neuem Glanz präsentierte.  

Die Segnung des Weihwassers, die Be-
sprengung der Gemeinde sowie das feier-
liche Beweihräuchern der Kirchenwände 
knüpften bewusst an die jahrhundertealte 
Tradition der Kirchweihe an und machten 
die spirituelle Bedeutung des Ortes ein-
drucksvoll erlebbar. Höhepunkte des Pon-
tifikalamts waren zudem die Wiederent-
zündung des Ewigen Lichts sowie die 
Rückkehr der Reliquie des heiligen Otto in 
den Kirchenraum.  

Erzbischof Herwig Gössl begann seine 
Predigt mit den Worten: „Es ist eine Pracht“, 
und er dankte allen, die dafür gesorgt 
haben, dass diese Pracht erhalten geblieben 
ist. Er deutete das sanierte Gotteshaus als 
Symbol für Gottes bleibende Zuwendung zu 

den Menschen und für die damit immerzu 
notwendigen und möglichen Erneuerungs-
prozesse in Kirche, Gesellschaft und im per-
sönlichen Leben jedes Menschen. 

Ein weiterer Aspekt der Predigt lag auf 
der Verantwortung für die Schöpfung. Der 
Himmelsgarten der Michaelskirche mit 
seinen 585 Pflanzenmotiven sei „eine 
wichtige Erinnerung daran, dass die 
Schöpfung Gottes kostbares Geschenk an 
uns ist, das es zu schützen und zu bewah-
ren gilt“. Gössl betonte, dem Menschen sei 
„nicht Ausbeutung und Verbrauch“ aufge-
tragen, sondern „hüten und hegen“. Die 
Schönheit der Natur verweise auf den 
Schöpfer und sei zugleich Auftrag zum ver-
antwortlichen Handeln. 

Nach einer Pause, in der sich alle Gäste 
von der Schönheit der sanierten Kirche 
überwältigt zeigten, bildete ein Festakt am 
Nachmittag einen zweiten Höhepunkt an 
diesem Tag. Dieser begann mit einem kur-
zen Film, der die Generalsanierung und 
ihre außergewöhnlichen Herausforderun-
gen anschaulich machte. Anschließend 
begrüßte Finanz- und Stiftungsreferent 
Bertram Felix viele namhafte Vertreter aus 
Kirche, Politik, Wirtschaft, Gesellschaft 
und Denkmalpflege. „Nach 14 Jahren in-
tensiver Arbeit ist die heutige Eröffnung 
für mich und alle an dem Projekt beteilig-
ten Personen ein fast schon magischer 

AKTUELLES

Mit einem Pontifikalamt und einem Festakt wurde 
die Kirche nach 14 Jahren feierlich wieder eröffnet

„Die Krone Bambergs“: 
St. Michael beeindruckt alle Gäste

22 HERBSTZEITLOSE



AKTUELLES

Meilenstein. Es ist uns gelungen, mit St. 
Michael einen unermesslichen Schatz für 
Bamberg dauerhaft zu sichern. Wir verdie-
nen uns damit den Welterbetitel noch ein-
mal neu“, betonte Felix.  

In seiner Festrede spannte der damalige 
Oberbürgermeister Andreas Starke einen 
eindrucksvollen Bogen von den dramati-
schen Ereignissen des Jahres 2012 bis zur 
Wiedereröffnung. Die Festgäste wurden 
mit einem akustischen Knall daran erin-
nert, dass ein zwei Kilogramm schwerer 
Putzbrocken vor knapp 14 Jahren von der 
Decke fiel. Dieser Vorfall im November 
2012 habe wie ein „Warnschuss“ gewirkt 
und deutlich gemacht, dass akuter Hand-
lungsbedarf bestand. Die notwendige 
Schließung der Kirche sei unausweichlich 
gewesen, zugleich aber der Ausgangspunkt 
für eine „äußerst gelungene und erfolgrei-

che Generalsanierung dieser großartigen 
Kirche“, so Starke. 

Dieser hob die herausragende Bedeu-
tung von St. Michael für Bamberg hervor: 
Die ehemalige Klosteranlage sei weit mehr 
als ein sakrales Gebäude – sie sei ein prä-
gendes Wahrzeichen der Welterbestadt 
und für viele „die Krone Bambergs“. Zu-
gleich betonte er die enorme Gemein-
schaftsleistung hinter dem Projekt: Rund 
43 Millionen Euro Investitionen, tausende 
Beteiligte, jahrzehntelanges Engagement 
und eine breite Unterstützung durch För-
dermittelgeber, Fachleute und Bürgerschaft 
hätten die Sanierung möglich gemacht. 

Im Rahmen des Festakts wurde Finanz- 
und Stiftungsreferent Bertram Felix für 
sein außergewöhnliches Engagement mit 
der Medaille „Denkmalstadt Bamberg“ 
ausgezeichnet. Als maßgeblicher Projekt-
verantwortlicher habe er die Generalsanie-
rung über viele Jahre hinweg mit großer 
Fachkompetenz und persönlichem Einsatz 
geprägt. Die Generalsanierung von St. Mi-
chael bezeichnete Martin Schöffel, Staats-
sekretär im Bayerischen Staatsministerium 
der Finanzen und für Heimat, in seinem 
Grußwort als „derzeit größtes Kirchensa-
nierungsprojekt Deutschlands“. Die Maß-
nahme rette ein oberfränkisches Wahrzei-
chen und einen zentralen Teil der Bamber-
ger UNESCO-Welterbestätte.  

Generalkonservator Professor Matthias 
Pfeil würdigte in seinem Grußwort die Sa-
nierung als herausragendes Beispiel mo-
derner Denkmalpflege. Aus einem zu-
nächst scheinbar „üblichen“ Schadensfall 
habe sich ein Projekt von außergewöhnli-
cher Tragweite entwickelt: Die Generalsa-
nierung sei zu einem „echten Leuchtturm-
projekt“ geworden, das Maßstäbe für zu-
künftige Generationen setze. u

Mit seinem Bischofsstab schlug Erzbischof Herwig 
Gössl insgesamt neunmal gegen die Kirchentür, ehe 
diese geöffnet wurde. 
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Mit einer hohen Beteiligung aus 
unterschiedlichsten gesellschaft-
lichen und fachlichen Netzwer-

ken ist Ende April im Landratsamt Bay-
reuth die Auftaktveranstaltung zum 
Thema „Lebenszeitbezogenes Wohnen“ 
erfolgreich durchgeführt worden. Die 
große Resonanz verdeutlichte eindrucks-
voll die Aktualität und Relevanz der Frage-
stellungen rund um veränderte Wohnbe-
darfe, demografischen Wandel und nach-
haltige Wohnmodelle in der Region. 

Sebastian Norck von der Regionalen 
Entwicklungsagentur des Landkreises Bay-
reuth führte in das Projekt ein. Ziel sei es, 
vorhandene Initiativen sichtbar zu ma-
chen, Akteure zu vernetzen und gemein-
sam tragfähige Perspektiven für lebenspha-
senorientiertes Wohnen zu entwickeln. In-
haltlich geprägt wurde die Veranstaltung 
durch zwei zentrale Impulse: Matthias Ni-
colai, Flächensparmanager der Regierung 
von Oberfranken, beleuchtete in seinem 

Vortrag „Bauen und Wohnen im Wandel“ 
die strukturellen Herausforderungen der 
Wohnraumentwicklung und zeigte auf, 
wie Flächensparen, Innenentwicklung und 
innovative Wohnformen zusammenge-
dacht werden können. 

Ergänzend stellte Maren Hartmann, Stu-
dentin der Humangeographie der Universi-
tät Bayreuth, in ihrem Impuls „Chancen 
und Möglichkeiten der Wohnwende“ wis-
senschaftliche Perspektiven und praxisnahe 
Lösungsansätze vor, die insbesondere so-
ziale Aspekte, neue Gemeinschaftsmodelle 
und veränderte Lebensentwürfe in den Mit-
telpunkt rückten. Vertieft wurden die The-
men in drei parallel stattfindenden Work-
shops zu baulichen Fragen und Leucht-
turmprojekten, Nachhaltigkeit und Flä-
chensparen sowie zur sozialen Komponente 
und Sensibilisierung der Bevölkerung. 

Die Arbeit in den Gruppen erwies sich 
als ausgesprochen gewinnbringend: Es 
wurden zahlreiche Anknüpfungspunkte, 

konkrete Fragestellungen und 
erste Ideen für weiterführende 
Schritte benannt. Besonders deut-
lich wurde dabei der Wunsch 
nach Austauschformaten, die 

Auftaktveranstaltung „Lebenszeitbezogenes Wohnen“ 
verbindet und setzt wichtige Impulse für die Region Bayreuth 

Herausforderungen der 
Wohnraumentwicklung im Blick

Positive Resonanz: Bei der Auftaktveran-
staltung zum Projekt „Lebenszeitbezoge-
nes Wohnen“ im Bayreuther Landratsamt 
war einiges los.
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Ängste abbauen, Wissen vermitteln und 
neue Wohnformen erlebbar machen. Als 
erste konkrete Maßnahme ist unter ande-
rem eine Workshopreihe angedacht, die 
Fragen und Vorbehalte aufgreift und Raum 
für praktische „Gehversuche“ in neue 
Wohnformen schafft. Auch die Teilnahme 
an bestehenden Modellen, etwa durch 
Probetermine in bereits etablierten ge-
meinschaftlichen Wohnprojekten wie 
LeNa Bayreuth, wurde als denkbarer An-
satz diskutiert, um Hemmschwellen abzu-
bauen und Erfahrungen aus erster Hand zu 
ermöglichen.  

Ziel ist es, das Thema lebenszeitbezoge-
nes Wohnen in einem lebendigen und 
wachsenden Netzwerk weiterzudenken 
und gemeinsam tragfähige Lösungen für 
die Region Bayreuth zu entwickeln. Die 

Auftaktveranstaltung hat dafür wichtige 
Impulse gesetzt und den Grundstein für 
die nächsten Schritte gelegt. 

Alle Interessierten, die sich aktiv an der 
Entwicklung zukunftsfähiger Wohnideen 
und konkreter Maßnahmen beteiligen 
und ihre Erfahrungen, Perspektiven oder 
Projekte einbringen möchten, sind herz-
lich eingeladen, Teil des entstehenden 
Netzwerks zu werden. Eine Mitarbeit an 
weiteren Formaten, Workshops und Pilot-
aktionen ist ausdrücklich erwünscht. Bei 
Interesse: info@region-bayreuth.de. Das 
Projekt wird unter dem Fokus Siedlungs-
entwicklung in der Region Bayreuth mit 
Regionalmanagementmitteln für die Re-
gion Bayreuth aus dem Bayerischen Staats-
ministerium für Wirtschaft, Landesent-
wicklung und Energie gefördert. u
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Der „Fränkische Toskana Express“ 
(Linie 970) startet in seine fünfte 
Saison – und hat sich seit seiner 

Einführung 2022 als eine der erfolgreichs-
ten Freizeitlinien im Verkehrsverbund 
Großraum Nürnberg (VGN) etabliert. Die 
Linie ist heute fester Bestandteil des regio-
nalen Freizeitangebots und steht beispiel-
haft für nachhaltige Mobilität im Bamber-
ger Land. Zum Jubiläum kamen die Ak-
teure an der Bushaltestelle in Roßdorf am 
Forst zusammen. Landrat Johannes Macie-
jonczyk traf dort auf die Bürgermeister der 
drei Fränkische-Toskana-Gemeinden, auf 
Vertreter des VGN sowie auf Akteure aus 
Tourismus und Verwaltung, um Bilanz zu 
ziehen und einen Ausblick auf die weitere 
Entwicklung zu geben. 

„Der Fränkische Toskana Express zeigt 
eindrucksvoll, wie gut Zusammenarbeit 
über Gemeinde- und Verbundgrenzen hin-
weg funktionieren kann. Er verbindet Le-
bensqualität, Tourismus und nachhaltige 
Mobilität auf ideale Weise und ist damit 
ein Gewinn für die gesamte Region“, so 
Landrat Johannes Maciejonczyk anlässlich 
des Jubiläums. Markus Wörner, Leiter 
Kommunikation und Service VGN, stellt 
fest: „Der VGN schafft Verbindungen in 
der Metropolregion, mit ihren sehenswer-
ten und kulturell hochwertigen Zielen. Ein 
gelungenes Beispiel ist der Fränkische-Tos-

kana Express, der dank der reibungslosen 
Zusammenarbeit zwischen Touristik, Poli-
tik und VGN in sein erfolgreiches fünftes 
Jahr geht“. 

„In enger Zusammenarbeit mit dem 
VGN und unserer Wirtschaftsförderung im 
Landkreis Bamberg ist der Fränkische-Tos-

Fünf Jahre „Fränkische Toskana Express“ – ein Freizeitlinien-Erfolgsmodell

Ausflugsziele, Wanderwege 
und fränkische Bierkultur
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Die Akteure der Freizeitlinie „Fränkische Toskana Ex-
press“ (v. l.): Matthias Helldörfer (Geschäftsführer 
Tourismuszentrale Fränkische Schweiz), Wolfgang 
Desel (Erster Bürgermeister Strullendorf), Christian 
Sauer (Inhaber Brauerei Sauer Rossdorf a.F.), Bianca 
Müller (Tourismusmanagerin Fränkische Toskana), 
Ulrich Büscher (Werbung/Freizeit VGN), Landrat Jo-
hannes Maciejonczyk (Landkreis Bamberg), Dennis 
Flach (Fachbereichsleitung ÖPNV, Landratsamt Bam-
berg), Markus Wörner (Leiter Kommunikation und 
Service VGN), Rainer Keis (Wirtschaftsförderung, 
Landratsamt Bamberg), Matthias Deuber (Erster 
Bürgermeister Litzendorf). 
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kana-Express entstanden“, berichtet Bür-
germeister Wolfgang Desel aus Strullen-
dorf. „Nicht nur für unsere Gäste, sondern 
auch für unsere Bürgerinnen und Bürger 
ist die Linie eine echte, entspannende Al-
ternative zum eigenen Auto.“ Auch Bür-
germeister Matthias Deuber (Litzendorf) 
sieht einen positiven Effekt der Freizeitli-
nie auf die touristische Attraktivität: „Der 
Fränkische Toskana Express macht Lust, 
unsere Region aktiv zu entdecken – von 
der Bierkultur bis zu Kunst- und Naturer-
lebnissen.“ 

Die Nachfrage bestätigt den Erfolg: 
Rund 4.600 Fahrgäste nutzten die Linie im 
Jahr 2025. Damit zählt sie zu den beson-
ders gut angenommenen Freizeitlinien im 
VGN-Gebiet. Seit dem 1. Mai ist der „Frän-
kische Toskana Express“ wieder unterwegs 
– jeweils samstags sowie an Sonn- und Fei-
ertagen bis 1. November. Die Strecke führt 
vom Bamberger Bahnhof über Strullendorf 
entlang des 13-Brauereien-Weges über 
Geisfeld und Roßdorf am Forst nach Tiefe-
nellern und Litzendorf und zurück nach 
Bamberg. 

Die Region bietet dabei ein vielseitiges 
Ausflugserlebnis: fränkische Bierkultur, ku-
linarische Genüsse, Kunst- und Skulptu-
renwege, idyllische Fachwerkorte und reiz-
volle Landschaften. Besonders praktisch: 
Auch für den Heimweg am Abend ist ge-
sorgt – bequem und sicher zurück zum 
Bahnhof Bamberg. Der „Fränkische Tos-
kana Express“ richtet sich gezielt an Aus-
flügler, Wanderer und Tagesgäste – und 
leistet zugleich einen wichtigen Beitrag zu 
umweltfreundlicher Mobilität und nach-
haltigem Tourismus in der Region. u 
www.vgn.de/freizeitlinien  

https://www.vgn.de/freizeit/freizeitlinien/ 

fraenkische-toskana-express
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Ein schön bepflanzter Balkonkasten 
kann den Außenbereich in eine far-
benfrohe Wohlfühloase verwandeln. 

Besonders geeignet sind dabei robust 
wachsende Pflanzen. Welche Besonderhei-
ten bei der Auswahl und Pflege dieser 
Pflanzen zu beachten sind, verrät Gärtner-
meister Harald Gräbner. 

Petunien sind aufgrund ihrer Vielzahl an 
Farben und Blütenformen eine hervorra-
gende Wahl für Balkonkästen. Sie lieben 
einen sonnigen bis halbschattigen Standort 
und benötigen regelmäßig Wasser, dürfen 
aber keiner Staunässe ausgesetzt sein. Ein 
lockerer, nährstoffreicher Boden fördert 
ihre Blütenpracht. Geranien sind wahre 
Klassiker für Balkonkästen. Sie gedeihen am 
besten an einem sonnigen Platz und sind 

relativ pflegeleicht. Wichtig ist, regelmäßig 
verblühte Blüten zu entfernen, um die Bil-
dung neuer Knospen anzuregen. Auch hier 
sollte auf eine gute Drainage geachtet wer-
den, damit die Wurzeln nicht faulen. 

Fächerblumen zeichnen sich durch ihre 
ungewöhnliche, fächerförmige Blüte aus 
und sind ideal, um Balkonkästen lebendig 
zu gestalten. Sie bevorzugen einen hellen 
bis sonnigen Standort und sind recht resis-
tent bei Trockenheit. Dennoch freut sich 
auch die Fächerblume über regelmäßiges 
Gießen und gelegentliche Düngergaben. 
Ziersalbei hingegen bringt mit seinen farb-
lich oft intensiven Blättern und zarten Blü-
ten einen zusätzlichen Akzent in den Bal-
konkasten. Er fühlt sich an einem sonni-
gen, warmen Standort wohl und benötigt 
mäßig viel Wasser. u 
 

Pflegehinweise im Überblick: 
• Hochwertige Blumenerde speichert die 

Nährstoffe und leitet Wasser gut ab. 
• Der Standort sollte meist sonnig bis 

halbschattig sein. 
• Regelmäßig gießen und Staunässe 

vermeiden. 
• Alle zwei Wochen mit Flüssigdünger 

während der Wachstumsphase dün-
gen. 

• Das Entfernen verblühter Blüten för-
dert die Nachblüte. 

• Im Herbst eventuell vor Frost schüt-
zen oder Pflanzen ins Haus holen.

Gartentipp des Stadtgartenamtes Bayreuth: Gärtnermeister Harald 
Gräbner verrät, welche Pflanzen sich gut für Balkonkästen eignen

Blütenpracht für den Balkon

Gärtnermeister Harald Gräbner verrät, welche Pflan-
zen sich gut für Balkonkästen eignen und was bei 
der Pflege zu beachten ist. 
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Seit zwei Jahren steht Unternehmen im 
Landkreis Forchheim mit dem Forch-
heim RegioWeiser eine digitale Such-

plattform zur Verfügung, die regionale An-
bieter und Geschäftskunden schnell und 
zielgenau zusammenbringt. Unter dem 
Motto „Mehr Business von der Region für 
die Region“ stärkt das Angebot die Sicht-
barkeit heimischer Betriebe und fördert re-
gionale Wertschöpfungsketten – transpa-
rent, übersichtlich und ohne erkaufte 
Suchplatzierungen. 

Die von der Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Forchheim initiierte Plattform 
ist seit dem 1. März 2024 online und hat 
sich in kurzer Zeit als wichtiges Werkzeug 
zur digitalen Geschäftsanbahnung etabliert. 

„Mit dem Forchheim RegioWeiser woll-
ten wir unseren Unternehmen ein Instru-
ment an die Hand geben, das regionale Ge-

schäftsbeziehungen digital sichtbar macht 
und neue Kooperationen ermöglicht“, be-
tont die Wirtschaftsförderung des Land-
kreises Forchheim anlässlich des zweijähri-
gen Jubiläums. „Die wachsende Nutzung 
zeigt, dass der Bedarf an einem unabhän-
gigen, regional ausgerichteten Suchwerk-
zeug groß ist und dass unser Wirtschafts-
raum von dieser Vernetzung profitiert.“ 

Ermöglicht wird die Plattform durch ein 
regionales Sponsoring Modell: Der Forch-
heim RegioWeiser wird vom Landkreis 
Forchheim initiiert und von engagierten 
Partnern aus der Wirtschaft finanziell un-
terstützt. Zum zweijährigen Bestehen zieht 
die Wirtschaftsförderung des Landkreises 
eine positive Zwischenbilanz. Ziel bleibt es, 
die regionale Wirtschaft über digitale Wege 
effizienter, vernetzter und damit wider-
standsfähiger aufzustellen. u 

Der Forchheim-RegioWeiser feiert zweijähriges Bestehen

Mehr regionale Geschäftschancen 
für Unternehmen im Landkreis
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Kulturelle Bildung unter veränderten 
Rahmenbedingungen sichern: Das 
stand im Mittelpunkt der Landesta-

gung der bayerischen Volkshochschulen, 
die am 7. Mai im Friedrichsforum Bayreuth 
stattgefunden hat. Eingeladen hat der Baye-
rische Volkshochschulverband e.V. (bvv), 
der größte Träger für Erwachsenenbildung 
in Bayern. Rund 200 Vertreter aus Politik, 
Wissenschaft und Praxis setzten sich damit 
auseinander, wie kulturelle Bildungsange-
bote weiterentwickelt und nachhaltig in 
Kommunen verankert werden können. 
Unter dem Leitthema „Kooperativ. Kreativ. 
Wirksam. Kulturelle Bildung in der Kom-
mune“ rückte die vhs-Landestagung 2026 
die Rolle der Volkshochschulen als Orte 
kultureller Teilhabe und als zentrale Part-
ner in kommunalen Bildungs- und Kultur-
netzwerken in den Fokus. 

Ute Eiling-Hütig (CDU), zu diesem Zeit-
punkt noch Präsidentin des Bayerischen 
Volkshochschulverbands und seit Kurzem 
neue Kultusministerium in Rheinland-
Pfalz, unterstrich die zentrale Rolle der 
vhs: „Volkshochschulen schaffen Räume, 
in denen Menschen ihre kreativen Poten-
ziale entfalten, sich einbringen und gesell-
schaftliche Entwicklungen aktiv mitgestal-
ten können. Sie ermöglichen nieder-
schwellige Zugänge zu kultureller Teilhabe 
für Menschen jeden Alters und unabhän-
gig ihres sozialen Hintergrunds.“ 

Bayreuths Oberbürgermeister Andreas 

Zippel betonte in seinem Grußwort: „Bay-
reuth ist gerne Gastgeber der diesjährigen 
vhs-Landestagung. Unsere Volkshoch-
schule ist seit vielen Jahren ein überaus er-
folgreicher Bestandteil des im Herzen der 
Bayreuther Innenstadt angesiedelten 
RW21, das als Haus des lebenslangen Ler-

vhs-Landestagung 2026: Kulturelle Bildung in Kommunen stärken 

Kulturelle Bildung stärkt vielfältig

Podiumsgespräch mit Denis Leifeld (Moderation), Lei-
ter der Volkshochschule Unteres Pegnitztal und Vor-
sitzender des Diversity-Ausschusses des Bayerischen 
Volkshochschulverbands, Professorin Julia Lehner, 
langjährige Kulturbürgermeisterin der Stadt Nürn-
berg und Mitglied im Aufsichtsrat des Bayerischen 
Volkshochschulverbands, sowie Professorin Vanessa-
Isabelle Reinwand-Weiss, Direktorin und Geschäfts-
führerin der Bundesakademie für Kulturelle Bildung 
in Wolfenbüttel und Professorin für Kulturelle Bil-
dung an der Universität Hildesheim (v.l.).
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nens konzipiert ist. Die breit aufgestellten 
Bildungsangebote der Volkshochschulen 
sind heute mehr denn je ein wichtiger Fak-
tor für die Lebensqualität und Attraktivität 
einer Kommune. In Bayreuth gehört die 
vhs ohne Zweifel zu den großen Impulsge-
bern in Sachen Bildung.“ 

Professorin Vanessa-Isabelle Reinwand-
Weiss, Direktorin der Bundesakademie für 
Kulturelle Bildung in Wolfenbüttel, be-
nannte in ihrem Vortrag zentrale Gelin-
gensbedingungen für die nachhaltige Ver-
ankerung von Kultureller Bildung in Kom-
munen: Erforderlich seien ein stärkerer po-
litischer Wille, eine verlässliche finanzielle 
Ausstattung auf allen Ebenen sowie die ge-
zielte Förderung vernetzter Bildungsland-
schaften und Kooperationen. Kulturelle 
Bildung stärke Bildungseinrichtungen als 
Kulturorte, eröffne neue Zugänge zu The-
men wie Demokratie, Nachhaltigkeit und 
Digitalisierung und fördere durch non-ver-
bale sowie intergenerationelle Formate ge-
sellschaftliche Teilhabe und Integration. 

 
–––––––––––––––  

Vielfältige Zugänge zur  
aktiven Teilhabe 

–––––––––––––––  
 
Im anschließenden Podiumsgespräch hob 
Professorin Julia Lehner, langjährige Kul-
turbürgermeisterin der Stadt Nürnberg 
und Mitglied im Aufsichtsrat des bvv, her-
vor, dass Kulturelle Bildung nur dann dau-
erhaft wirksam sein könne, wenn sie kon-
sequent von den Bedürfnissen der Men-
schen vor Ort ausgehe. Sie betonte beson-
ders die enge Zusammenarbeit von Kultur- 
und Bildungseinrichtungen vor Ort, denn 
gerade durch Kooperationen entstünden 
vielfältige Angebote, die sich gegenseitig 

ergänzten und das kulturelle Leben in den 
Kommunen nachhaltig stärkten. Volks-
hochschulen sind dabei wichtige Partner 
in lebendigen kommunalen Netzwerken 
aus Bildung, Kultur und Gesellschaft. 

Deutlich wurde auch das breite Kultur-
verständnis der Volkshochschulen: Kultu-
relle Bildung ist einerseits ein eigenständi-
ger Programmbereich – häufig unter dem 
Titel „Kultur und Gestalten“ – und ande-
rerseits eine Querschnittsaufgabe. Das 
Spektrum reicht von Kunst- und Kulturge-
schichte über Malen und Zeichnen, hand-
werkliche Kurse, Fotografie, Film und 
Video bis hin zu Literatur, kreativem 
Schreiben, Musik, Tanz und Theater. Zu-
gleich bestehen enge Verbindungen zu 
weiteren vhs-Programmbereichen wie 
Sprachen, Gesundheit, Gesellschaft, 
Grundbildung oder beruflicher Bildung. In 
dieser Breite eröffnet Kulturelle Bildung 
vielfältige Zugänge zur aktiven Teilhabe 
und lebt wesentlich von Kooperationen 
mit lokalen Partnern sowie einer starken 
Verankerung im kommunalen Raum. 

Ein besonderer Veranstaltungsort war 
das Friedrichsforum Bayreuth, das sich 
derzeit im Probebetrieb befindet und im 
Oktober 2026 offiziell eröffnet wird. Als 
modernes Kultur- und Veranstaltungszen-
trum steht es beispielhaft für eine kommu-
nale Infrastruktur, in der Bildung, Begeg-
nung und Kulturelle Bildung zusammen-
gedacht werden. Die Landestagung des 
bvv ist ein jährlich stattfindender Festakt, 
der sich jeweils einem zentralen Zukunfts-
thema der Erwachsenenbildung widmet. 
Sie bringt Akteure aus Erwachsenenbil-
dung, Politik und Gesellschaft zusammen, 
um Entwicklungen zu diskutieren und Im-
pulse für die Weiterentwicklung der Volks-
hochschularbeit in Bayern zu setzen. u
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Am 23. Mai hat Deutschland dieses 
Jahr erstmals den Ehrentag began-
gen: einen Mitmachtag zum Ge-

burtstag des Grundgesetzes, angestoßen 
von Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier und der Deutschen Stiftung für En-
gagement und Ehrenamt. Das ist schön. 
Das ist wichtig. Doch es darf nicht bei die-
sem einzigen Tag im Jahr bleiben, um 
daran zu erinnern, das Ehrenamt der Kitt 
unserer Gesellschaft ist, wie es gerne heißt. 
Denn: Kitt wird meist dort gebraucht, wo 
etwas gerissen ist. 

In vielen Orten halten Freiwillige zu-
sammen, was ohne sie längst auseinander-
fiele. Sie fahren ältere Menschen zum Arzt, 
leiten Sportgruppen, engagieren sich in 
der Tafel, begleiten Sterbende, löschen 
Brände, dolmetschen bei Behörden, geben 
Kindern Nachhilfe, pflegen Vereinsheime, 
organisieren Feste, trösten, vermitteln, 
springen ein. Vieles davon geschieht leise. 
Ohne Urkunde. Ohne öffentlichkeitswirk-
sames Foto. Ohne Applaus. 

Gerade ältere Menschen wissen das. 
Nicht, weil sie so gern „nützlich“ sein wol-
len, wie es manchmal etwas gönnerhaft 
heißt. Sondern weil sie erfahren haben, 
dass Gemeinwohl kein abstrakter 
Begriff ist. Es beginnt dort, wo je-

mand den Schlüssel zum Vereinsheim hat. 
Wo eine Nachbarin mitdenkt. Wo einer 
sagt: Ich mache das noch. 
 

–––––––––––––––  
Freiwillige können viel, 

aber sie können nicht alles 
–––––––––––––––  

 
Aber dieses „Ich mache das noch“ ist sel-
tener geworden. Viele Vereine suchen 
Nachfolger wie Unternehmen Fachkräfte. 
Die Bereitschaft, sich zu binden, sinkt. 
Nicht unbedingt, weil die Menschen ego-
istischer geworden sind. Vielleicht auch, 
weil ihr Leben enger getaktet ist. Weil Ar-
beit, Pflege, Familie, Unsicherheit und Bü-
rokratie Kräfte binden. Weil manche nach 
Jahrzehnten des Engagements erschöpft 
sind. Und weil andere nie gefragt wurden. 
Die Anerkennungskultur sieht nämlich oft 
nur einen Ausschnitt. Sie sieht den Feuer-
wehrmann, den Vereinsvorsitzenden, die 
langjährige Übungsleiterin. Zu Recht. Aber 
sie übersieht leicht die Frau, die seit Jahren 
die demente Nachbarin mitversorgt. Den 
migrantischen Verein, der Formulare er-
klärt, Wohnungen vermittelt, Krisen abfe-

dert. Die Großmutter, die 
Enkel betreut, damit an-

Ein Tag reicht nicht

EINWURF – DER HERBSTZEITLOSE-KOMMENTAR

Ein Kommentar von Redaktionsleiter Michael Kniess
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dere arbeiten können. Den Mann, der im 
Stillen täglich jemanden anruft, damit die-
ser jemand nicht ganz verschwindet. 

Nicht alles davon heißt offiziell Ehren-
amt. Aber vieles davon ist Gemeinwohl. 
Der Ehrentag sollte uns daran erinnern, 
nicht nur die Bekannten zu ehren, sondern 
auch die Unsichtbaren sichtbar zu ma-
chen. Und er sollte uns an die unbequeme 
Frage erinnern: Wo endet bürgerschaftli-
ches Engagement – und wo beginnt die 
Auslagerung staatlicher Verantwortung? 
Denn Freiwillige können viel. Aber sie kön-
nen keine kaputtgesparte Pflege ersetzen. 
Auch keine fehlenden Sozialarbeiter. Oder 
ausgedünnte Buslinien. Keine überforder-
ten Schulen. Kein Gesundheitssystem, das 
auf private Geduld hofft. 
 

–––––––––––––––  
Es braucht praktischen Respekt 

–––––––––––––––  
 
Menschen engagieren sich nicht, weil sie 
Orden wollen. Sie setzen sich ein, weil sie 
gebraucht werden, weil sie dazugehören 
möchten, weil sie etwas zurückgeben wol-
len, weil sie nicht zusehen können. An-
reize können helfen: weniger Bürokratie, 
bessere Versicherung, Fahrtkostenerstat-
tung, Räume, Beratung, echte Mitsprache. 
Aber der wichtigste Anreiz bleibt Respekt. 
Nicht Sonntagsreden-Respekt. Sondern 
der praktische Respekt, der Zeit, Geld und 
Strukturen bereitstellt. u 
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Mein Enkel und ich

„Omaaa, fahren wir da jetzt wirklich hin, wo die Ach-
terbahnen durch Häuser sausen?“ Schon auf der Auto-
fahrt war Lotta kaum zu bremsen. Unser Ziel: der 
Europa-Park in Rust. Für viele Familien ist er ein Sehn-
suchtsort, für manche vielleicht auch ein bisschen zu 
groß, zu laut oder zu teuer. Deshalb wollten wir he-
rausfinden: Taugt ein gemeinsamer Ausflug auch für 
Oma und Enkelkind? Und wie schön ist eine Über-
nachtung im Hotel Bell Rock wirklich? Die kurze 
Antwort: sehr schön. Aber auch ziemlich anstren-
gend. Und genau deshalb lohnt sich gute Planung.

Oma & Lotta unterwegs: Ein kleines Abenteuer im Europa-Park 
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Der erste Eindruck: Viele 
Urlaube an nur einem Tag 
Schon am Eingang merkt man: Der 
Europa-Park ist kein gewöhnlicher Freizeit-
park. Ein Ausflug dorthin ist wie eine 
kleine Weltreise. Die 21 Themenbereiche 
in Deutschlands größtem Freizeitpark sind 
europäischen Ländern nachempfunden. 
Und genau das macht seinen ganz beson-
deren Reiz aus. Mal steht man plötzlich 
zwischen Fachwerkhäusern im Elsass, 
dann fühlt man sich beinahe wie auf einer 
kleinen griechischen Insel mit weiß-
blauen Fassaden. Wenige Schritte weiter 
erinnert alles an Italien oder Skandina-
vien. Gerade Kinder lieben diese wechseln-
den Kulissen – aber auch Erwachsene ge-
raten schnell ins Staunen. „Es war wie 
viele Urlaube an einem Tag“, fand Lotta. 

Diese Attraktionen fanden 
wir besonders schön 
Das Wichtigste vorneweg: Selbst für klei-
nere Kinder ist das Angebot an Attraktio-
nen erfreulich groß. Man muss also keines-
wegs nur rasante Bahnen mögen, um hier 
Spaß zu haben. 
 
Arthur – Im Königreich der Minimoys 
Unser gemeinsamer Favorit. Die Fahrt ist 
schnell genug, damit Kinder begeistert 
sind, aber nicht so wild, dass man Angst 
haben muss. Man schwebt durch fantasie-
volle Landschaften, vorbei an leuchtenden 
Pflanzen, unterirdischen Welten und klei-
nen Figuren. „Das war wie mitten in 
einem Film“, meinte Lotta. 
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Madame Freudenreich Curiosités 
Ein echter Geheimtipp für jüngere Kinder. 
In einer gemütlichen Bahn fährt man 
durch eine Elsässer Küche, in der Dinosau-
rier leben. Charmant, liebevoll gemacht 
und genau richtig für Kinder, die keine 
wilden Fahrten mögen. 
 
Piraten in Batavia 
Dieses Bootsfahrt-Erlebnis verbindet Aben-
teuer mit einer ruhigen Fahrt. Die Kulissen 
sind beeindruckend gestaltet, überall be-
wegt sich etwas, und selbst Erwachsene ent-
decken ständig neue Details. Acht Minuten 
lang gleitet man durch die exotische Hafen-
stadt Batavia – fremdländische Klänge und 
unvergessliche Szenerien mit 100 Figuren 
haben uns regelrecht verzaubert. 
 
Snorri Touren 
Im skandinavischen Bereich versteckt sich 
eine ruhige Familienfahrt mit vielen fan-
tasievollen Figuren. Besonders geeignet für 
jüngere Kinder oder als kleine Pause zwi-
schendurch. Bei dieser Themenfahrt für 
die ganze Familie nimmt einen der freche 
Oktopus Snorri mit auf die geheimnisvolle 
Insel Rulantica und zeigt einem dort sein 

Zuhause. Eine abenteuerliche Reise, bei der 
es einiges zu erkunden gibt. 
 
Paul's Playboat 
Auf dem Wasserspielplatz im Themenbe-
reich Irland hätte Lotta wahrscheinlich 
einen ganzen Nachmittag verbringen kön-
nen. Der ganze Themenbereich ist speziell 
für Familien mit kleineren Kindern gestal-
tet: Klettermöglichkeiten, kleine Fahrge-
schäfte, Wasserstationen und viele Sitzge-
legenheiten. Wichtig für Omas und Opas: 
Wechselkleidung mitnehmen. 

Was für jüngere Kinder 
besonders angenehm ist 
Der Europa-Park bemüht sich sichtbar 
darum, nicht nur Jugendliche oder Achter-
bahn-Fans anzusprechen. Viele Attraktio-
nen haben keine extremen Größenbe-
schränkungen. Außerdem gibt es überall 
Toiletten, ruhige Ecken und gastronomi-
sche Angebote. 
 
Positiv aufgefallen ist uns auch: 
• viele schattige Plätze 
• überraschend saubere Anlagen 
• freundliche Mitarbeitende 
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Griechenland im Europapark Madame Freudenreich Curiosités
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• gute Beschilderung 
• viele Möglichkeiten zum Ausruhen 
Allerdings sollte man sich nichts vorma-
chen: Der Park ist riesig. Wer mit jüngeren 
Kindern oder älteren Menschen unterwegs 
ist, braucht Pausen. 

Die Übernachtung im 
Hotel Bell Rock 
Nach einem langen Tag im Park wollten 
wir eigentlich nur noch die Füße hochle-
gen. Unsere Wahl: das 4-Sterne Superior 
Hotel Bell Rock, eines der Themenhotels 
des Europa-Parks. Das große Themenhotel 
orientiert sich an Neuengland und der See-
fahrt. Viel Holz, maritime Dekoration, 

große Leuchter und überall kleine Details 
rund um Schiffe und Entdecker. Man fühlt 
sich fast wie bei einem Kurzurlaub an der 
amerikanischen Ostküste. 

Besonders begeistert war Lotta vom Zim-
mer: Sie durfte sogar in einem echten 
Schiffsbett schlafen. Ein weiteres Highlight: 
Zum Abkühlen nach einem langen Tag lud 
der beheizte Innen- und Außenpool ein. 
Das Zimmer selbst war großzügig, ruhig 
und angenehm klimatisiert – nach einem 
langen Sommertag ein echter Vorteil. 
 
Besonders angenehm:  
• sehr bequeme Betten 
• familienfreundliche Atmosphäre 
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Playboat im Europapark Arthur – Im Königreich der Minimoys
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• kurzer Weg zum Park 
• schönes Frühstücksbuffet 
• mehrere ruhige Sitzbereiche 
• für Hotelgäste ist das Parken beim Hotel 

inklusive 
• als Hotelgast mit gültiger Eintrittskarte 

ist man früher im Europa-Park 
 
Das Frühstück war für uns fast ein kleines 
Highlight. Während man draußen auf der 
Terrasse an der mit Liebe zum Detail ge-
stalteten Wasserlandschaft sitzt, kann man 
schnell vergessen, dass man eigentlich in 
Süddeutschland ist. 

Lohnt sich die Übernachtung? Ja – vor 
allem für Familien mit Kindern. Wer nur 
einen einzigen Tag im Park verbringt und 
danach noch lange heimfahren muss, ist 
oft völlig erschöpft. Durch die Übernach-
tung konnten wir den Abend ruhig aus-
klingen lassen und am nächsten Morgen 
ohne Stress frühstücken und danach noch 
einen weiteren Tag im Park verbringen. Al-
lerdings hat die Sache ihren Preis. Das Bell 
Rock gehört klar zur gehobenen Kategorie. 
Wer sparen möchte, findet rund um Rust 
auch kleinere Pensionen oder Ferienwoh-
nungen. 

Fo
to

: K
n

ie
ss

Übernachten im Hotel Bell Rock
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Kulinarische Erlebnisse 
Kulinarisch haben wir im Europa-Park un-
terschiedliche Erfahrungen gemacht. Die 
Piazza Roma im Hotel Colosseo ist wun-
derschön gestaltet – mediterrane Stim-
mung, abends stimmungsvolles Licht und 
echtes Urlaubsgefühl. Die Pizza dort 
konnte uns allerdings nicht überzeugen 
und wäre für uns kein besonderer Tipp. 
Deutlich besser schmeckte dagegen der 
Burger auf der Terrasse unseres Hotels in 
der Spirit of St. Louis Bar. Frisch, saftig und 
mit Blick aufs stimmungsvolle Hotelge-
lände der perfekte Tagesabschluss. 

Unser Fazit 
Der Europa-Park ist laut, groß und manch-
mal überwältigend. Aber er schafft etwas, 
das gar nicht so leicht ist: Kinder und Er-
wachsene gleichzeitig zu begeistern. Für 
Lotta waren es die fantasievollen Welten 
und Fahrgeschäfte. Für Oma eher die ge-
meinsame Zeit, das Staunen und die vielen 
kleinen Momente dazwischen. „Können 
wir nächstes Jahr wieder hin?“, fragte 
Lotta beim Frühstück. Die Antwort kennt 
wahrscheinlich jede Oma und jeder Opa 
schon vorher. u 
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Hotel Colosseo 

Gerade Familien machen oft den Fehler, 
möglichst alles sehen zu wollen. Das funk-
tioniert kaum. Wir haben bewusst nur we-
nige Attraktionen ausgesucht und zwi-
schendurch Pausen gemacht. Das machte 
den Tag deutlich entspannter. „Am besten 
war eigentlich, dass wir so lange zusam-
men unterwegs waren“, sagt Lotta. 

So schön der Europa-Park ist: Ein güns-
tiger Ausflug ist er nicht. Eintritt, Essen, 
Getränke, Übernachtung – da kommt 
schnell einiges zusammen. Besonders 
Getränke und kleinere Snacks sind teuer.  
 
Unser Spartipp: Verpflegung am besten 
vorher oder zwischendurch im fußläufig 
erreichbaren Edeka-Markt besorgen. 
Dort bekommt man nicht nur Getränke 
und Snacks deutlich günstiger als im 
Park, sondern auch frische Backwaren. 
Der Bäcker dort ist unser kleiner Ge-
heimtipp. Auch die Wartezeiten können 
anstrengend werden. Bei beliebten At-
traktionen steht man schnell 40 bis 60 
Minuten an. Gerade für kleinere Kinder 
ist das oft schwierig. 
 
Unser Tipps: 
• möglichst nicht an Feiertagen oder in 

Ferienzeiten fahren 
• früh morgens starten 
• beliebte Attraktionen zuerst besuchen 
• bewusst Ruhepausen einplanen 
 
Und noch etwas: Der Geräuschpegel ist 
stellenweise enorm. Gerade sensible Kin-
der oder ältere Besucher brauchen zwi-
schendurch eine Auszeit in den ruhige-
ren Bereichen.

Unser wichtigster Tipp: 
Nicht zu viel vornehmen
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Vom Journalisten zum Freien Redner:  
Michael Kniess findet Worte, die bleiben 

 
Interview: Stephan Bühring · Foto: Lisa Kniess

Aus Liebe zu Menschen 
und Worten

Sein Name ist nicht nur untrennbar 
mit der Herbstzeitlosen verbunden: 
Michael Kniess, Herbstzeitlose-Redak-

tionsleiter, ist nicht nur mit Leib und Seele 
Journalist und Autor. Als ausgebildeter 
Freier Redner steht er außerdem für Zere-
monien, in denen Menschen sie selbst sein 
dürfen. Sein Anliegen: Das Leben würdi-
gen, mit all seinen Schätzen, Zwischentö-
nen und Momenten, die nachklingen.  
 
Wie bist Du dazu gekommen als Freier 
Redner zu arbeiten? 
Letztlich schließt sich damit für mich der 
Kreis. Menschen und ihre Geschichten 
haben mich schon immer interessiert. Das 
ist letztendlich auch der Grund, warum 
ich Journalist und Autor geworden bin 
und diesen Beruf seit vielen Jahren mit viel 
Freude und Enthusiasmus ausübe. Im Rah-
men der Arbeit für ein Buchprojekt wurde 
ich schließlich von einer Person, die ich 
offenbar ziemlich treffend portraitiert 
habe, gefragt, ob ich mir nicht vorstellen 
könne, die Trauerrede für die verstorbene 
Mutter zu schreiben und zu halten. Ge-
sagt, getan. Das war mein erster Berüh-
rungspunkt zur Tätigkeit als Freier Redner. 
Ich war direkt davon angetan und wollte 
aber auch diesen Beruf von der Pike auf 

lernen. Also habe ich mich zum Freien 
Redner (IHK) ausbilden lassen. Es hat sich 
einfach richtig angefühlt, diesen Schritt zu 
machen. Und ja: Jetzt fühle ich mich an-
gekommen. 
 
Welche Zeremonien bietest Du an? 
Als Freier Redner gestalte ich Freie Trauun-
gen, Trauerfeiern, Kinderwillkommens-
feste und Erneuerungen des Eheverspre-
chens in der gesamten Metropolregion. So 
unterschiedlich die Anlässe sind, haben sie 
doch eines gemeinsam: Alles sind Mo-
mente im Leben, die einmalig sind: Jede 
und jeder von uns wird einmal im Leben 
auf dieser Welt willkommen geheißen. 
Jede und jeder von uns wird einmal verab-
schiedet. Und auch jede Verbindung zwi-
schen zwei Menschen gibt es so nur ein-
mal. In all diesen Momenten braucht es in 
meinen Augen Reden und Zeremonien, 
die genau das widerspiegeln. Keine aus-
tauschbaren Floskeln. Nicht von der 
Stange. Keine heruntergeratterte Biografie 
oder Kennenlerngeschichte. 
 
Was ist Dir bei Deinen Zeremonien beson-
ders wichtig? 
Ich selbst habe in meinem Leben gelernt, 
wie wichtig es ist, dem eigenen Gefühl zu 
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folgen, Erwartungen loszulassen, auch mal 
gegen den Strom zu schwimmen. Genau 
daraus entstehen meine Reden und dafür 
stehen meine Zeremonien. In meinen 
Augen sollten Zeremonien so individuell 
sein, wie das jeweilige Leben. Ich stehe für 
Zeremonien, die nicht sich selbst, sondern 
die Menschen, um die es geht, in den Mit-
telpunkt stellen. Als Lebensredner bei 
Trauerfeiern geht es mir beispielsweise ins-
besondere darum, ein gelebtes Leben noch 
einmal zu würdigen – mit all seinen Schät-
zen, Zwischentönen und Momenten, die 
nachklingen. Würdevoll, aber nicht steif. 
Offen für alle Religionen und Ansichten. 
Mitfühlend und authentisch. 
 
Stichwort Trauerfeiern: Diese sind Dir ein 
besonderes Anliegen, richtig? 
Das stimmt. Allein deshalb, weil mich 
letztlich Trauerfeiern überhaupt dazu ge-
bracht haben, diesen Weg einzuschlagen. 
Entscheidende Momente waren auch die 
beiden konfessionellen Trauerfeiern mei-
ner Eltern. In diesen stand für mich, wie 
es der Charakter kirchlicher Zeremonien 
einfach häufig vorsieht, trotz der sehr per-

sönlichen und treffen-
den Worte des Seelsor-
gers zu sehr die Zeremo-
nie selbst im Mittel-
punkt und zu wenig das, 
was sie als Menschen 
ausgemacht hat und was 
ihnen wichtig war. Das 
wollte ich einfach an-
ders machen. Mir geht 
es darum, die Persön-
lichkeit des geliebten 
Menschen voll und ganz 
in den Mittelpunkt zu 
stellen und in einer indi-

viduellen Lebensrede, in der es um das 
Leben geht und nicht um den Tod, Erin-
nerungen zu wecken und festzuhalten, 
wer der Mensch war. 
 
Eine letzte Frage: Warum macht es aus 
Deiner Sicht Sinn, ein bereits gegebenes 
Eheversprechen nochmal zu erneuern? 
Das Eheversprechen zu erneuern ist nicht 
nur eine Erinnerung an den Hochzeitstag. 
Dieser Schritt zeigt, was seitdem wirklich 
entstanden ist – wenn eine Ehe ihre Trag-
fähigkeit auch im nicht immer nur rosaro-
ten Alltag mehr als bewiesen hat. Für mich 
unterstreicht eine solche Zeremonie noch 
einmal eindrucksvoll, dass das gegebene 
Versprechen füreinander kein Ver-spre-
chen war. Die Erneuerung des Eheverspre-
chens soll an dieses „Ja“ zueinander erin-
nern. Ein „Ja“ zu allem, was war. Ein „Ja“ 
zu allem, was kommt. u 

 
Kontakt & weitere Infos: Michael 
Kniess, Freier Redner (IHK), Telefon 
0178.1961838, www.michaelkniess.de, 
kontakt@michaelkniess.de

Das Leben würdi gen, mit all seinen Schätzen, Zwischentö nen und Momen-
ten, die nachklingen.



Naschgemüse vom Balkon

Ernteglück für zuhause

Wenn die Tage länger werden, 
zieht das Leben nach draußen – 
auch auf Balkon und Terrasse. 

Immer mehr Menschen bauen dort ihr ei-
genes Naschgemüse an. Das ist nachhaltig, 
macht Spaß und bringt besonders frische 
Ernte direkt ins Haus. Dabei funktioniert 
„Grow your own“ heute auch ohne gro-
ßen Garten. Kräuter, Tomaten und Erdbee-
ren gedeihen problemlos im Topf oder Bal-
konkasten. Wer selbst anbaut, weiß, was 
auf den Teller kommt, spart Verpackung 
und kann saisonal genießen. 

Niemand muss mehr monatelang selbst 
vorziehen: Gärtnereien bieten kräftige, 
vorgezogene Gemüsepflanzen an. Viele 
Sorten – etwa kompakte Snackgurken oder 
Cocktailtomaten – tragen bereits Blüten 
oder erste Früchte. Das sorgt für schnelle 
Erfolgserlebnisse und eine frühe Ernte. 

Neben Klassikern wie Tomaten bringen Pa-
prika und Chilis zusätzliche Vielfalt auf 
den Balkon. Die Auswahl reicht von mil-
den Snack-Sorten bis zu scharfen Speziali-
täten. Wer es süß mag, liegt mit Monats-
erdbeeren richtig: Sie sind robust, tragen 
den ganzen Sommer über Früchte und eig-
nen sich ideal für Töpfe und Kästen. 
 

–––––––––––––––  
Vitamine mit Vorsprung  

–––––––––––––––  
 

Auch Artischocken sind ein spannender 
Blickfang für den Naschbalkon. Die distel-
ähnlichen Pflanzen überzeugen mit deko-
rativen silbrig-grünen Blättern und auffäl-
ligen Blütenknospen, die geerntet werden, 
bevor sie sich öffnen. In großen Töpfen an 
einem sonnigen, geschützten Standort ge-
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Genuss aus eigenem Anbau gelingt heute ganz leicht – dank vorgezogener 
Pflanzen und Expertise aus dem gärtnerischen Fachhandel.
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deihen kompakte Sorten gut und bringen 
mit etwas Geduld eine Delikatesse hervor. 
Wer die Knospen nicht erntet, wird zudem 
mit eindrucksvollen violetten Blüten be-
lohnt, die auch bei Insekten beliebt sind.  

Damit das Projekt gelingt, lohnt sich 
ein Besuch im gärtnerischen Fachhandel. 
Dort gibt es Beratung zu Standort, Pflege 
sowie zu passenden Substraten und Dün-
gern. Entscheidend ist ein sonniger Platz, 
regelmäßiges Gießen und eine gute Nähr-
stoffversorgung – dann wachsen gesunde 
Pflanzen, deren Früchte direkt vom 
Strauch genascht werden können.  

Gärtnern auf kleinem Raum wird so zu 
einem unkomplizierten Erlebnis, das Ge-
nuss mit einem verantwortungsvollen 
Umgang der Ressourcen verbindet. Mit ro-

busten Pflanzen aus der Gärtnerei vor Ort 
wird der eigene Naschbalkon schnell zum 
festen Bestandteil des Alltags – und zum 
idealen Ort, um den Feierabend im Grü-
nen zu genießen. u GMH/BVE 

 
Kräuter sind die ideale Ergänzung  
Frische Kräuter gehören auf jeden 
Naschbalkon. Ob Rosmarin, Basilikum 
oder Minze – sie sind pflegeleicht, viel-
seitig verwendbar und oft sofort ernte-
reif. Viele Kräuter sind mehrjährig und 
ihre Blüten zudem wertvoll für Insek-
ten wie Bienen und Hummeln. Wer auf 
regionale Bio-Kräuter setzt, erhält be-
sonders aromatische und widerstands-
fähige Pflanzen – und bringt intensi-
ven Geschmack direkt in die Küche.
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Aktionswoche „Gemeinsam aus der Einsamkeit“ vom 22. bis 28. Juni

Raus aus dem Tabu: Einsamkeit 
verstehen und überwinden

Der Feierabend bricht an, doch die 
Wohnung ist still. Man möchte 
kurz von den Erlebnissen des Tages 

berichten, doch am anderen Ende der Lei-
tung hebt niemand ab. Oder man sitzt 
beim Abendessen am Tisch, umringt von 
Bekannten, und spürt dennoch eine un-
sichtbare Mauer zu den anderen. Viele 
kennen solche Momente. Sie zeigen: Ein-
samkeit ist eine universelle menschliche 

Erfahrung und ein sehr persönliches Ge-
fühl. Es entsteht, wenn der Wunsch nach 
Verbundenheit und Zugehörigkeit uner-
füllt bleibt. 

Einsam zu sein ist aber nicht dasselbe 
wie allein zu sein. Es ist die schmerzhafte 
Lücke zwischen den sozialen Beziehungen, 
die wir haben, und denen, die wir uns 
wünschen. Das im Auftrag des Bundesfa-
milienministeriums und vom Kompetenz-
netz Einsamkeit erarbeitete Einsamkeitsba-
rometer 2024 zeigt, dass Einsamkeit eine 
wachsende gesamtgesellschaftliche He-
rausforderung ist. Mehr als elf Prozent der 
Befragten fühlten sich häufig einsam. Erst-
mals waren jüngere Erwachsene (18 bis 29 
Jahre) ähnlich stark oder sogar stärker be-
troffen als Menschen über 75 Jahre. 

Besonders in Zeiten des Umbruchs ist 
das Risiko groß: Wenn junge Menschen 
fürs Studium in eine fremde Stadt ziehen, 
Eltern nach einer Trennung plötzlich al-
leinverantwortlich sind oder der Arbeits-
alltag mit dem Renteneintritt endet. 
Armut, Arbeitslosigkeit und intensive Sor-
gearbeit, etwa bei der Pflege von Angehö-
rigen, gehören auch zu den Ursachen. 
Dabei geht es oft um mehr als ein flüchti-
ges Gefühl, denn chronische Einsamkeit 
belastet die psychische und körperliche 
Gesundheit. Auch fürs gesellschaftliche 
Miteinander spielt das Thema eine große 
Rolle: Laut Einsamkeitsbarometer kann 
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Einsamkeit sogar das Vertrauen in politi-
sche Institutionen schwächen. 

Niemand aber muss mit diesem Gefühl 
allein bleiben, schon kleine Schritte kön-
nen große Veränderungen bewirken. Orte 
und Möglichkeiten dafür sind unter 
www.kompetenznetz-einsamkeit.de/ange-
bote zu finden. Die vom Bundesfamilien-
ministerium initiierte Aktionswoche „Ge-
meinsam aus der Einsamkeit“ vom 22. bis 
28. Juni will Aufmerksamkeit auf das 
Thema lenken und Unterstützungsange-
bote sichtbar machen. Unter dem Motto 
„Gemeinsam was bewegen“ finden vielfäl-
tige Aktionen statt, mehr Infos: www.kom-
petenznetz-einsamkeit.de/aktionswoche. 
Ein Highlight ist ein Online-Tippspiel zur 
Fußball-WM, das Gemeinschaft und Aus-
tausch fördert. Im Zentrum der Auftakt-
konferenz zur Aktionswoche steht der 
Kick-off der „Allianz gegen Einsamkeit“: 
ein Bündnis aus Gesellschaft und Politik, 
das Aktivitäten zur Bekämpfung von Ein-
samkeit auf breiter gesellschaftlicher 
Ebene verankern soll. u djd

Niemand muss mit dem Gefühl der Einsamkeit allein 
bleiben: Bundesweit gibt es mehr als 1.000 Unter-
stützungsangebote.
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Büro 09195 9296888
Erlanger Str. 5 | 91341 Röttenbach

info@vita-serviceagentur.de
www.vita-serviceagentur.de

Inh. Gordian Halangk

Unsere Leistungen
• Reinigungsarbeiten
• Haushaltshilfe
• Hilfe beim Einkaufen und Kochen
• Botengänge
• Beschäftigung und Betreuung
• Spaziergänge

Zusatzdienste (über unsere Partner)
• Pflichtberatung für Pflegebedürftige

mit Pflegegeld
• Pflegeerschulung
• Individuelle Pflegeberatung 
• Unterstützung bei Pflegegrad

und Begutachtung
• Beratung altersgerechter 

Wohnraumanpassung

Wir sind in Erlangen, Nürnberg,
Fürth, Bamberg, Forchheim und

im Umland für Sie da!

• Unterstützung bei Pflegegrad• Unterstützung bei Pflegegrad

Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,

• Unterstützung bei Pflegegrad

Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,Wir sind in Erlangen, Nürnberg,

sicher &zuverlässig

Unsere LeistungenUnsere LeistungenUnsere Leistungen

hohe

Service-

qualität

Unterstützung im Alltag
Nutzen Sie Ihren

Entlastungsbeitrag
131 Euro pro Monat

Verhinderungspflege-
leistungen pro Jahr

(ab Pflegegrad 2)
3.539 Euro
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MODERNES LEBEN

Ein Gespräch mit einem Strandkorb über Windschutz, 
Thomas Mann und die Kunst des gepflegten Nichtstuns

„Ich bin kein Möbelstück, 
ich bin ein Lebensgefühl“

Lieber Strandkorb, am 15. Juni haben Sie 
Ihren großen Tag. Fühlen Sie sich ausrei-
chend gewürdigt? 
Aber selbstverständlich. Andere Möbelstü-
cke stehen das ganze Jahr unbeachtet in ir-
gendwelchen Wohnzimmern herum. Ich 
dagegen habe einen eigenen Ehrentag. 
Und seien wir ehrlich: Allein wenn Men-
schen mich sehen, hören sie innerlich 
schon Möwen kreischen. 
 
Es gibt allerdings auch Menschen, die Sie 
für spießig halten. 
Ach, wissen Sie: Wer „spießig“ sagt, sitzt 
meist auf unbequemen Designerstühlen 
ohne Getränkehalter. Ich nehme das gelas-
sen. Wer einmal bei Windstärke fünf mit 
einer Decke, einem Fischbrötchen und 

Blick aufs Meer in mir gesessen hat, wird 
sehr schnell demütig. 
 
Thomas Mann war offenbar ein großer 
Fan von Ihnen. 
Ja, ein feiner Herr. Er nannte mich ein „ei-
gentümlich bergendes Sitzgehäuse“. Das 
klingt natürlich deutlich eleganter als „ge-
mütliche Kiste mit Dach“. Er hat an mich 
gelehnt gearbeitet und aufs Meer geschaut. 
Im Grunde bin ich also auch ein bisschen 
Literaturgeschichte. 
 
Wie begann eigentlich Ihre Karriere? 
1882. Warnemünde. Eine Dame mit 
Rheuma wollte frische Seeluft genießen, 
ohne dabei vom Wind zerzaust oder von 
der Sonne geröstet zu werden. Der Korbma-

chermeister Wilhelm Bartel-
mann baute daraufhin meinen 
Vorfahren. Anfangs nannte man 
ihn etwas spöttisch „aufrechtste-
henden Wäschekorb“. Nicht ge-
rade glamourös, aber jede große 
Karriere beginnt klein. 
 
Und Ihre Vermietung? 
Die verdanke ich Elisabeth Bar-
telmann, der Frau des Erfinders. 
Sie wurde die erste Strandkorb-
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MODERNES LEBEN

vermieterin der Geschichte. Ohne sie gäbe 
es vermutlich bis heute nur Handtücher 
im Sand und schlechte Sonnenbrände. 
 
Nordsee oder Ostsee: Wo fühlen Sie sich 
mehr zuhause? 
Heikle Frage. Ich habe schließlich Familie 
auf beiden Seiten. Die Ostsee-Verwandt-
schaft ist eher geschwungen und elegant 
unterwegs, mit runden Formen und sanf-
ter Haube. Die Nordsee-Fraktion gibt sich 
kantiger und wetterfester. Charakterfrage 
eben. 
 
Moderne Strandkörbe gelten als ziemlich 
luxuriös. 
Absolut. Früher reichte Windschutz. Heute 
wollen die Leute Ganzlieger, Fußstützen, 
Klapptische und Getränkehalter. Manche 

erwarten vermutlich bald WLAN und Fuß-
bodenheizung. Ich sage immer: Ein biss-
chen Seeluftromantik darf ruhig bleiben. 
 
Inzwischen stehen Sie auch fernab der 
Küste in Gärten und auf Terrassen. 
Natürlich. Ich bin gewissermaßen die 
Kurzstrecke unter den Urlaubsgefühlen. 
Nicht jeder kann ständig ans Meer fahren. 
Aber wer abends mit einem Getränk in mir 
sitzt und kurz die Augen schließt, hört 
vielleicht doch ein bisschen Brandung. 
 
Zum Schluss: Was wünschen Sie sich zu 
Ihrem Ehrentag? 
Weniger Selfies, mehr Hinsetzen. Und viel-
leicht ab und zu ein Fischbrötchen. Krü-
mel bin ich gewohnt. u  
Das Gespräch führte Michael Kniess

HERBSTZEITLOSE 47



Spüren, was andere nicht sehen 

Wer nach einem Schlaganfall 
einen Rollator braucht oder 
Mühe hat, ein Glas zu halten, 

kann das kaum verbergen. Doch es gibt 
auch Schlaganfall-Folgen, die man nicht 
sieht – sogenannte neuropsychologische 
Funktionsstörungen. Sie stellen Betroffene 
und Angehörige vor besondere Herausfor-
derungen. Welche Strategien helfen? 

Etwa 270.000 Menschen erleiden in 
Deutschland jährlich einen Schlaganfall. 
Etwa 80 Prozent von ihnen, also vier von 

fünf Patienten, leiden danach unter neuro-
psychologischen Funktionsstörungen. Zu 
diesen oft unsichtbaren Folgen zählen 
neben Sprachstörungen (Aphasie) unter an-
derem Aufmerksamkeits- und Gedächtnis-
probleme, eine verringerte Belastbarkeit, 
schnelle Reizbarkeit und Schwierigkeiten, 
komplexe Alltagssituationen zu bewältigen.  

Selbst ein Einkauf im Supermarkt oder 
konzentriertes Arbeiten kann die Betroffe-
nen überfordern. Manche können gut 
sprechen, aber nicht mit Zahlenreihen um-
gehen. „Unsichtbare Folgen werden oft un-
terschätzt“, sagt Michael Brinkmeier, Vor-
stand der Stiftung Deutsche Schlaganfall-
Hilfe. Im gewohnten Umfeld wird vielen 
Betroffenen erst bewusst, dass sich etwas 
grundlegend verändert hat – oft ohne dass 
sie das zunächst einordnen können. 

Viele neuropsychologische Funktions-
störungen lassen sich durch gezielte Tests 
und Beobachtungen erkennen und behan-
deln. Manche bilden sich von allein zu-
rück, andere bleiben, manchmal ein Leben 
lang. Doch es gibt Hoffnung: „Einige The-
rapien führen auch längere Zeit nach dem 
Schlaganfall zu Verbesserungen“, so Mi-
chael Brinkmeier. In anderen Fällen helfen 
Kompensationsstrategien wie konsequen-
tes Pausenmanagement. Auch die Kom-
munikation mit den Angehörigen und 
dem Umfeld ist wichtig. 

Müssen Betroffene sich immer wieder 
aufs Neue erklären, weil ihre Beschwerden 
nicht sichtbar sind, belastet sie das zusätz-

Was gegen die unsichtbaren Folgen eines Schlaganfalls hilft
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lich. Caroline Kuhn, Leiterin der Neuro-
psychologischen Universitätsambulanz 
der Universität des Saarlandes, rät Angehö-
rigen, Betroffene nicht zu therapieren: „Er-
mahnungen erzeugen Gefühle von Rollen-
ungleichgewicht und kränken, obwohl 
man es gut gemeint hat.“ Besser sei es, ge-
duldig zu sein und konkret zu schildern, 
welches Verhalten einem am anderen auf-
falle. Das helfe den Betroffenen zu erken-
nen, was genau anders sei. Diese Einsicht 
ist der erste Schritt hin zu einer passenden 
Therapie. u djd 

 

 
Weitere Informationen und Tipps fin-
den Betroffene und Angehörige online 
und im Ratgeber „Schlaganfall, Schä-
del-Hirn-Trauma und MS – Das Leben 
mit neurologischer Erkrankung gestal-
ten“ von Caroline Kuhn. 
www.schlaganfall.de 
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Ergotherapie mit neurologischem Schwerpunkt 
kann nach einem Schlaganfall gegen Aufmerksam-
keits- und Gedächtnisprobleme helfen.
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FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Auszeit zu zweit, trotz Pflegebedarf

Beim Stichwort „pflegende Angehö-
rige“ wird oft vor allem an die Kin-
der der Pflegebedürftigen gedacht. 

Doch häufig sind es in Ehe oder Partner-
schaft lebende Personen im etwa gleichen 
Alter, die die Hauptlast der Pflege schul-
tern. „In dieser Konstellation sind oft 
sogar beide Beteiligten pflegebedürftig“, 
weiß Pflegeberaterin Tanja Ruck von der 
Pflegeberatung compass. Besteht dann der 
Wunsch nach einem Urlaub, möchten 
viele Paare natürlich auch gemeinsam ver-
reisen. 

Da bei einem Urlaub mit Pflegebedarf 
einiges zu beachten ist, bedeutet das oft 
einen hohen Planungsaufwand für die be-
lastbarere Person in der Partnerschaft. 
„Davon sollte man sich aber nicht entmu-
tigen lassen, sondern rechtzeitig Unter-
stützung suchen“, so die Fachfrau. Eine 
Pflegeberatung kann bei der Organisation 
helfen und Finanzierungsmöglichkeiten 
aufzeigen. Unabhängig und kostenfrei gibt 
es diese beispielsweise für jeden unter der 
Service-Nummer 0800-1018800. Bei privat 
Versicherten deckt compass auch Videoge-
spräche und Hausbesuche ab. 

„Am einfachsten zu organisieren ist ein 
Urlaub in Deutschland“, erklärt Ruck. 
Denn hier können sowohl das Pflegegeld 
und die Verhinderungspflege als auch Mit-
tel für die Kurzzeitpflege, der Entlastungs-
betrag sowie Pflegesachleistungen genutzt 
werden. Für Urlaub im Ausland lassen sich 
hingegen nur Pflegegeld und Verhinde-

rungspflege einsetzen. Wichtig ist, mit der 
Vorbereitung frühzeitig zu beginnen. Denn 
neben der Wahl von Ziel und Unterkunft 
sollten auch die Anreise, die gesundheitli-
che und pflegerische Versorgung vor Ort 
sowie die Mitnahme der nötigen Medika-
mente und Hilfsmittel geplant werden. 

Mittlerweile gibt es hierzulande zahlrei-
che Reiseveranstalter und Pflegehotels, die 
auf Menschen mit Unterstützungsbedarf 
spezialisiert sind – Adressen finden sich in 
der Pflegesuche auf Portalen wie zum Bei-
spiel www.pflegeberatung.de. Sie bieten 
neben barrierefreien Räumlichkeiten und 
pflegerischer Unterstützung oft auch pas-
sende Wellness- und Freizeitangebote an. 
u djd 

Gemeinsame Reisen vorbereiten und passende Unterstützung finden
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Gerade im höheren Alter ist bei Paaren oft einer von 
beiden bereits auf Unterstützung angewiesen. Ein 
gemeinsamer Urlaub ist trotzdem möglich. 
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FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Mit dem VGN ins Bamberger Land

Endlich wieder Radfahren, Wandern 
und Freizeitvergnügen: Seit dem 1. 
Mai fahren die beliebten VGN-Frei-

zeitbuslinien im Bamberger Land und 
bringen Radler und Wanderer an den Wo-
chenenden zu vielen Ausflugszielen im 
Steigerwald, in den Haßbergen und in der 
Fränkischen Schweiz.  

Mit dem „Steigerwald-Express“ (VGN 
Linie 990) erreichen die Fahrgäste direkt 
den Baumwipfelpfad bei Ebrach, das Bau-
ernmuseum Bamberger Land in Frensdorf 
oder Schloss Weissenstein. Der „Steiger-
wald-Express“ fährt auf zwei Buslinien in-
klusive Fahrradanhängern bis zum 1. No-
vember immer sonn- und feiertags dreimal 
täglich. Eine Linie startet am Bahnhof Hir-
schaid nach Frensdorf und weiter über 
Burgebrach und Burgwindheim nach 
Ebrach zum Baumwipfelpfad. Die andere 
Linie beginnt in Bamberg (Bahnhof), fährt 
ebenfalls nach Frensdorf und über Pom-
mersfelden nach Schlüsselfeld. Am Linien-
knoten in Frensdorf wurde der Fahrplan so 

getaktet, dass ein Umstieg auf die jeweils 
andere Linie möglich ist. Burgebrach, 
Burgwindheim, Ebrach, Frensdorf, Pom-
mersfelden und Schlüsselfeld bieten zahl-
reiche Ausgangspunkte für wunderbare 
Radtouren in den Flusstälern oder für 
Wanderungen über die Hügel des Steiger-
waldes.  

Der „Bier- und Weinexpress“ (VGN-
Linie 1169) fährt vom Bahnhof in Haßfurt 
in den nördlichen Steigerwald und das 
Bamberger Land mit Halten u.a. in Knetz-
gau, Sand am Main, Rauhenebrach und 
Ebrach. In Ebrach wartet der Baumwipfel-
pfad mit herrlichen Panoramablicken über 
den Steigerwald. Aktive Naturentdecker 
kommen hier auf ihre Kosten, ob auf aus-
gedehnte Wanderungen rund um den 
Baumwipfelpfad und durch den Handthal-
grund bis zum Steigerwaldzentrum oder 
auf dem Methusalempfad mit uralten 
Baumriesen. 

Eher kulturell Interessierte erwartet in 
Ebrach die ehemalige Klosteranlage der 

Die Freizeitlinien-Saison ist gestartet



FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Zisterzienser, der 2024 zusammen mit 16 
weiteren zisterziensischen Klosterland-
schaften von der EU-Kommission das Eu-
ropäische Kulturerbe-Siegel (EKS) verlie-
hen wurde. Durch die Anpassung der Fahr-
zeiten von „Steigerwald-Express“ und 
„Bier- und Wein-Express“ mit dem Linien-
knoten am Baumwipfelpfad bei Ebrach 
sind attraktive Kombinationen der beiden 
Freizeitlinien für größere Tagesausflüge 
möglich. 
 

–––––––––––––––  
Wandererlebnisse und Genuss 
in der Fränkischen Schweiz 

–––––––––––––––  
 
Der „Brauereien-Wander-Express“ (VGN-
Linie 230) bringt Ausflügler bis 1. Novem-
ber samstags, sonn- und feiertags in die 
Fränkische Schweiz rund um Heiligenstadt 
i. OFr. und Aufseß. Die Freizeitlinie fährt 
die Strecke Ebermannstadt – Heiligenstadt 
– Aufseß – Hollfeld beziehungsweise Brei-
tenlesau. Gerade Wanderer lockt ein dich-
tes Netz an Wanderwegen, zahlreiche 
Brauereien und viel Sehenswertes in die 
Fränkische Schweiz.  

Die VGN-Freizeitlinie „Fränkische Tos-
kana Express“ bietet für Wanderer, Kultur- 
und Genussliebhaber ein ganz besonderes 

Freizeitvergnügen im Bamberger Land.
Seit 1. Mai dreht der „Fränkische-Tos-

kana-Express“ (Linie 970) am Wochen-
ende und an Feiertagen seine Runden vom 
Bamberger Bahnhof über Litzendorf nach 
Tiefenellern, weiter entlang des 13-Braue-
reien-Weges über Geisfeld und Roßdorf a. 
Forst nach Strullendorf und zurück nach 
Bamberg. In der Fränkischen Toskana war-
ten nicht nur Bierkultur und fränkisch-
deftiger Genuss vom Feinsten – auch 
Kunst- und Skulpturenwege, idyllische 
Fachwerkdörfer und fotogene Landschaf-
ten erfreuen das Auge. Wer länger im Bier-
keller sitzen bleibt, kommt mit der Frei-
zeitlinie bequem und sicher zurück nach 
Bamberg zum Bahnhof.  

Alle VGN-Freizeitlinien sind in ver-
schiedenen Prospekten thematisch zusam-
mengefasst, jeder Prospekt deckt eine be-
stimmte Region ab. Sie enthalten jeweils 
eine kurze Beschreibung der angefahrenen 
Orte, Tipps zu Einkehrmöglichkeiten und 
Hinweise auf zur Route passende Freizeit-
tipps. Die Prospekte sind in den Rathäu-
sern und Tourist-Infos der Gemeinden 
sowie im Landratsamt Bamberg erhältlich. 
Die Fahrpläne der Freizeitlinien stehen on-
line zum Download zur Verfügung. u 
www.bambergerland.de/aktiv-sein 

www.vgn.de/freizeitlinien 



KULINARIK

Als rascher Feierabendgenuss, krea-
tive Alltagsküche oder Meal Prep: 
Hähnchen, Pute und Co. sind ge-

nussvolle kulinarische Begleiter für jeden 
Tag. Ob kurz gebraten, klein gepulled, fix 
paniert, als schnelles Pfannengericht oder 
als Ofenrezept: Geflügel zeichnet sich 
durch große Vielfalt, einfache Zubereitung 
und viel Geschmack aus. Beim Einkauf 
sollte man auf die deutsche Herkunft des 
Geflügelfleischs achten, zu erkennen an 
den „D“s auf der Verpackung. Diese stehen 

für eine streng kontrollierte heimische Er-
zeugung nach hohen Standards für den 
Tier-, Umwelt- und Verbraucherschutz.  
www.deutsches-gefluegel.de 

Rezepttipp 1: Caesar-Nudelsalat 
Zutaten (für 4 Personen): 
 
• 600 g Hähnchenfilet • 2 Eigelb  
• 2 Romana-Salate • 2 TL Senf 
• 100 g Parmesan • 1 EL Honig 
• 4 EL Balsamico Bianco • 10 EL Öl 
• 2 TL Worcestersauce • 1/2 Zitrone 
• 1 TL Paprika edelsüß • 4 Sardellen 
• 1 Knoblauchzehe • 2 EL Butter 
• 4 Scheiben Toast • 250 g Pasta 
• 100 g Cocktailtomaten • Salz u. Pfeffer 
 
Zubereitung: Eigelb, Sardellen, Senf, 20 g 
Parmesan, Balsamico, Worcestersauce, Pa-
prikapulver, Knoblauch und Honig pürie-

Hähnchen, Pute und Co: unkompliziert zubereitet und abwechslungsreich

Alleskönner für die Alltagsküche
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Die Zubereitung von Geflügel ist einfach – wie hier 
beim Caesar-Nudelsalat mit Hähnchenfilet. 



KULINARIK ADVERTORIAL

ren. 8 EL Öl, Zitronensaft, Salz und Pfeffer 
langsam dazugeben und vermengen. Toast 
in der Butter anrösten. Nudeln garen. Bei-
des mit Salat und Tomaten unter das Dres-
sing mischen. Hähnchenfilets in Öl von 
jeder Seite 5 bis 7 Minuten scharf anbra-
ten, aufschneiden, auf dem Salat anrichten 
und mit restlichem Parmesan bestreuen. 

Rezepttipp 2: Ofen-Hähnchen 
mit Zucchini und Tomaten 
 
Zutaten (für 4 Personen): 
• 1 ganzes Hähnchen • 1 Zitrone 
• 6 Zweige Rosmarin • 2 EL Öl 
• 1 TL Paprika edelsüß • 2 Zucchini 
• 300 ml Geflügelfond 
• 450 g Strauchtomaten 
• 2 Knoblauchzehen 
 
Zubereitung: Hähnchen, Zitrone und Ros-
marin mit dem Fond in eine Auflaufform 
geben. Öl und Paprikapulver mischen, das 
Hähnchen damit einpinseln und für 60 
Minuten im Ofen bei 180 Grad Celsius 
garen. Zucchini, Tomaten und Knoblauch 
mit in die Auflaufform geben und alles für 
weitere 20 bis 30 Minuten garen. u djd
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Ofen-Hähnchen mit Zucchini und Tomaten: So viel-
seitig kann die genussvolle Küche mit Geflügel sein. 
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Im Oktober 2025 feierte die Wiesneth-Mühle in 
Sambach ihr 300-jähriges Bestehen mit einem 
stimmungsvollen Fest, das zahlreichen Besucherin-
nen und Besuchern aus der Region nachhaltig in Er-
innerung geblieben ist. Die Inhaber blicken dankbar 
auf diesen besonderen Meilenstein zurück. Die große 
Resonanz, die herzliche Atmosphäre auf dem Müh-
lengelände und die vielen wertschätzenden Begeg-
nungen machten das Jubiläum zu einem unvergess-
lichen Ereignis. „Es war für uns ein besonderer Tag 
und ein starkes Zeichen der Verbundenheit mit un-
serer Region“, so die Familie Wiesneth. 

Auch künftig setzt das Traditionsunternehmen 
auf die Verbindung von Tradition und Innovation. 
Nachhaltigkeit, Regionalität und die tiefe Verwurze-
lung in der Region bilden dabei weiterhin die 
Grundlage des unternehmerischen Handelns.



RATGEBER: SICHERHEITSTIPP Vorsicht! 

Bei einem Identitätsdiebstahl bzw. 
Identitätsbetrug geben sich Krimi-
nelle mit gestohlenen Daten oder 

Gegenständen (etwa ID-Cards oder Pässe) 
als andere Personen aus oder handeln in 
betrügerischer Absicht in deren Namen. 
Persönliche Daten gelangen oft durch 
Phishing (per SMS, E-Mail oder gefälschte 
Banken-Webseiten oder sogenannte Fake-
Shops) oder Datenlecks bei Unternehmen 
in die Hände von Kriminellen. Auch allzu 
freigiebige Social-Media-, Karriere- oder 
Dating-Profile können eine Informations-
quelle für Kriminelle darstellen. 
  Obwohl ein Großteil der Bevölkerung 
sich des Risikos bewusst ist, sinkt die Infor-
mations- und Schutzbereitschaft tenden-
ziell. Besonders junge und ältere Men-
schen gehen sorglos mit den Gefahren im 
Internet um. Dies zeigen unter anderem 
die Ergebnisse des Cybersicherheitsmoni-
tors 2025, einer Dunkelfeldstudie der Po-
lizeilichen Kriminalprävention und des 
Bundesamtes für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI). 
 

Identitätsbetrug kann verheerende Auswir-
kungen auf das Leben der Betroffenen 
haben. Kriminelle nutzen die gestohlenen 
persönlichen Daten – wie Name, Geburts-
datum, Anschrift oder Finanzinformatio-
nen – um sich zum Beispiel bei diversen 
Online-Diensten anzumelden, Waren zu 
bestellen oder Verträge, Darlehen im 
Namen und auf Rechnung der Opfer abzu-
schließen. Von den betrügerischen Hand-
lungen erfahren die Betrogenen oft erst 
dann, wenn sie zum Beispiel unerwartet 
Rechnungen oder Mahnungen erhalten. 

Effektive Schutzmaßnahmen 
gegen Identitätsdiebstahl 
• Starke Passwörter nutzen: Verwenden Sie 

für Ihre Online-Konten sichere, indivi-
duelle Passwörter und aktivieren Sie – wo 
immer möglich – eine Zwei-Faktor-Au-
thentifizierung (2FA). 

• Vorsicht bei Nachrichten und Links: Öff-
nen Sie keine E-Mails, SMS oder Messen-
ger-Nachrichten mit Links oder Anhän-
gen von unbekannten oder verdächtigen 
Absendern. 

Identitätsdiebstahl: 
 
 

So schützen 
Sie sich
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• Konten regelmäßig prüfen: Kontrollieren 
Sie Ihre Kontoauszüge und Online-Kon-
ten regelmäßig auf ungewöhnliche Bu-
chungen oder Aktivitäten. 

• Sichere Netzwerke verwenden: Übermit-
teln Sie keine sensiblen Daten über öffent-
liche WLAN-Hotspots. Nutzen Sie nach 
Möglichkeit sichere Verbindungen oder 
eine Verschlüsselung über VPN-Dienste. 

• Informiert bleiben: Machen Sie sich mit 
aktuellen Betrugsmaschen und Sicher-
heitstipps vertraut. 

• Persönliche Daten sparsam teilen: Gehen 
Sie zurückhaltend mit persönlichen In-
formationen in sozialen Netzwerken um 
und überprüfen Sie regelmäßig die Pri-
vatsphäre-Einstellungen Ihrer Accounts. 

 

Was Sie im Ernstfall tun können 
• Anzeige erstatten: Melden Sie den Vorfall 

bei der Polizei – das ist auch online bei 
den Onlinewachen der Polizeien der 
Länder möglich. 

• Banken informieren: Setzen Sie Ihre Bank 
und Zahlungsdienste sofort in Kenntnis, 
um weitere Schäden zu verhindern. 

• Ausweis sperren: Lassen Sie verlorene oder 
gestohlene Ausweise sowie die Online-
Ausweisfunktion (eID) umgehend sperren. 

• Bonität prüfen: Fordern Sie eine kostenlose 
SCHUFA-Selbstauskunft an und lassen Sie 
bei Bedarf einen Sperrvermerk setzen. 

• Zugänge sichern: Ändern Sie Passwörter, 
aktivieren Sie zusätzliche Sicherheits-
funktionen und sichern Sie betroffene 
Konten. u 

Quelle: Polizeiliche Kriminalprävention

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP 

Gerhart Wissel ist mit 94 Jahren immer noch fit und 
aktiv. Schwierigkeiten beim Gehen hinderten ihn 
daran, seiner Leidenschaft, dem Bergwandern, nach-
zugehen. Mit 86 Jahren erlitt er einen Unfall, eine 
Verschraubung in seinem Rücken wurde beschädigt. 
Von diesem Zeitpunkt an konnte er kaum mehr über 
längere Zeit stehen, geschweige denn wandern. 
   Kurzerhand entschied sich der Maschinenbauer im 
stolzen Alter von 90 Jahren, selbst einen Rollator zu 
konstruieren, um weiterhin seinem geliebten Hobby 
nachzugehen. „Ich habe einen Rollator entworfen, 
der vollständig geländegängig ist und durch einen 
eingebauten Elektromotor hohe Mobilität ermög-
licht.“ Er probierte seine Entwicklungen selbst aus, 
um sie zu verbessern. 
   „Beispielsweise habe ich einen Hüftgurt eingebaut, 
mit dem man beim Bergsteigen an den Hüften hoch-
gezogen werden kann, anstatt den ganzen Druck auf 
den Armen zu haben.“ So entstand der Wissel Alpin 
E-Hiker – das Wandergerät mit E-Antrieb. 
   Der Rollator weist auch eine patentierte Lenk-
sperre auf, mit der Hindernisse wie Bordsteine und 
Treppenstufen besser überwunden werden können. 
Es gibt Handgriffe, die die Arme beim Hinabfahren 
entlasten. Optional kann man Schneeketten bekom-
men, die man laut Wissel problemlos selbst aufziehen 
kann. 

Der Kundenkreis seines hoch spezialisierten Rollators sei be-
grenzt, räumt Wissel ein. Es seien „Senioren, die hohe Mobi-
lität und vielfältige Einsatzmöglichkeiten wünschen“. Je nach 
Ausstattung zahlen sie 5.000 bis 6.000 Euro. Der Preis sei 
so hoch, weil viele Teile aus der Herstellung von Mountain-
bikes stammen – beispielsweise die Motoren, Bremsen und 
Reifen. „Der Alpin E-Hiker ist der Rolls-Royce der Rollato-
ren“, sagt Wissel schmunzelnd. 
   Im vergangenen Jahr hat die Wissel Alpin GmbH aus Über-
lingen am Bodensee rund zwanzig Rollatoren verkauft. Mit 
dem Alpin E-Hiker bediene er eine Marktlücke: „Es gibt keine 
Rollatoren auf dem Markt, die sowohl einen Elektroantrieb 
haben als auch auf sämtlichen Untergründen fahren können.“ 
   Bisher produzierte er den E-Hiker in der Scheune eines be-
freundeten Fahrradmechanikers. Nun steigt er mit Unterstüt-
zung von zwei Gesellschaftern auf Serienproduktion um. Wis-
sels Ziel: 2026 rund 100 E-Hiker herzustellen. Das Gerät ist 
jetzt direkt bestellbar – als Mietmodell oder Direktkauf. 
   Er ist lebensverändernd: Er gibt Menschen, die sich kaum 
mehr hinausgetraut haben, ihre Energie, Hoffnung und Le-
bensfreude zurück. Ob hügeliges Gelände, Waldwege oder 
Wiesen – der E-Hiker meistert jedes Hindernis. 
 
„Sie können wieder laufen, wo Sie am liebsten wollen: 
Ihre Wanderfreunde zur Berghütte begleiten, beim 
Golfen kraftsparend bewegen oder beim Jagen 
mühelos zum Ansitz pirschsen.“ 

Wissel Alpin GmbH • Abigstrasse 8 • 88662 Überlingen • Tel: 07551 970 360 • info@wissel-alpin.de • www.wissel-alpin.de 
Jetzt direkt bestellbar (als Mietmodell oder Direktkauf)! Lebensverändernd: gibt Energie & Lebensfreude zurück

Er kennt kein Ende im Gelände 
Mit 90 Jahren entwickelt Gerhart Wissel einen Elektro-Rollator, mit dem man überall 
wandern kann. Freiheit und Mobilität neu definiert! Das Wandergerät mit E-Antrieb!

Produkt- 
merkmale: 
• Mühelos bergauf  
  & bergab 
• Jedes Gelände  
  problemlos 
• Sicher auf Eis  
  & Schnee 
• 7 Std.  
  Akkulaufzeit 
• Klappbar  
  & reisebereit



RATGEBER: MIETWAGEN-TIPP 

Urlaub nach Rentenbeginn bedeutet 
für viele Freiheit und Flexibilität. 
Nach vielen Jahren voller Ver-

pflichtungen und begrenzter Urlaubstage 
rückt das Reisen stärker in den Vorder-
grund. Die neu gewonnene Selbstbestim-
mung und Spontanität wecken in vielen 
Best Agern den Wunsch, neue Länder ken-
nenzulernen und nach Lust und Laune 
unterwegs zu sein. Kurzfristige Stopps, Er-
kundungen verborgener Orte oder Aus-

flüge im eigenen Tempo: Mit dem Mietwa-
gen lässt sich genau diese Freiheit genie-
ßen. Der Mietwagen-Anbieter Sunny Cars 
klärt auf, worauf es bei Anmietungen im 
höheren Alter ankommt. 

Grundsätzlich bleibt eine Mietwagen-
reise auch für Ältere flexibel und unkom-
pliziert. Weltweit gelten keine einheitli-
chen Altersgrenzen. Die Mietbedingungen 
unterscheiden sich international deutlich. 
Während in Deutschland kein festes 
Höchstalter gilt, erheben einzelne Anbieter 
ab 75 Jahren Zuschläge. In Irland greifen 
für ältere Fahrer teilweise strengere Vorga-
ben, etwa ärztliche Atteste oder Nachweise 
der Unfallfreiheit. „Sunny Cars arbeitet mit 
über 300 Partnern weltweit zusammen“, 
erklärt Thorsten Lehmann, Geschäftsfüh-
rer von Sunny Cars. „Daher finden wir ga-
rantiert immer passende Mietwagenange-
bote ohne Altersbeschränkungen.“ 
 

–––––––––––––––  
Mietwagenbuchung ohne 

pauschale Altersgrenze 
–––––––––––––––  

 
Bei der Wahl des passenden Mietwagens 
lohnt es sich, nicht nur auf den Preis, son-
dern auch auf Größe und Ausstattung zu 
achten. Denn im Reisealltag zählt vor 
allem, wie angenehm, übersichtlich und 
stressfrei sich das Fahrzeug fahren lässt. 
Für entspanntes Unterwegssein sprechen 

Mobile Freiheit kennt kein Alter

Mietwagenurlaub für Best Ager: 
Darauf kommt es bei Buchung und Fahrt an



vor allem ein komfortabler Einstieg, gute 
Rundumsicht, intuitiv bedienbare Ele-
mente, bequeme Sitze und Unterstützung 
beim Einparken. Auch moderne Assistenz-
systeme erhöhen den Komfort auf Reisen 
deutlich. Der Mehrwert liegt dabei nicht 
allein im Komfort, sondern auch in einem 
zusätzlichen Gefühl von Sicherheit. Wich-
tig bleibt jedoch eine übersichtliche Tech-
nik, die sich intuitiv bedienen lässt – denn 
mehr bedeutet nicht automatisch besser. 

Sicher und entspannt hinter dem 
Steuer zu sitzen, hängt jedoch nicht nur 
vom Alter ab. Wichtiger sind genügend 
Fahrpraxis, uneingeschränkte Aufmerk-
samkeit, gutes Sehvermögen und das per-
sönliche Sicherheitsgefühl. Ein kurzer und 
ehrlicher Selbstcheck lohnt sich also. 
Schon kleine Vorbereitungen vor der Reise 
tragen zu mehr Sicherheit bei. Nach län-
geren Fahrpausen helfen zunächst kürzere 
Strecken beim Wiedereinstieg. Zusätzlich 
bietet sich ein kurzer Sehtest an, insbeson-
dere wenn die letzte Kontrolle schon län-
ger zurückliegt. Hilfreich bleibt außerdem, 
die Tagesetappen nicht zu groß zu planen 
und sich schrittweise wieder an längere 
Fahrten heranzutasten. u

RATGEBER: MIETWAGEN-TIPP 
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Herbstzeitlose-Buchtipps

Tatort Alpen 
Elf packende Kurzkrimis über Abgründe 
und dunkle Geheimnisse in den Bergen 
Unbekannte Tote im Eis, Mordfantasien auf 
dem Berggrat und Gespenster aus Fleisch 
und Blut: Die packende Kurzkrimisamm-
lung „Tatort Alpen“ zeigt, dass in den baye-
rischen, österreichischen und schweizeri-
schen Bergen nicht nur die Kulisse atembe-
raubend sein kann. Herausgegeben von Le-
onhard F. Seidl, Bergfex und Autor von 
sechs Romanen, der bereits zahlreiche Preise 
erhalten hat, umfasst die Sammlung elf Ge-
schichten aus unterschiedlichen Regionen, 
voller Spannung und überraschender Wen-

dungen, geschrieben von 
renommierten Autoren aus 
Deutschland, Österreich 
und der Schweiz – darunter 
Friedrich Ani, Lucas Fassnacht und Leon-
hard F. Seidl selbst. Die Tatorte: Dachstein, 
Krimmler Wasserfälle, Olpererhütte, Berli-
ner Hütte, Herzogstand, Zugspitze, Königs-
see, Watzmann, Matterhorn, Jungfraujoch, 
Vierwaldstättersee. u

Leonhard F. Seidl (Hrsg.), „Tatort 
Alpen“, ars vivendi verlag, Ca-
dolzburg 2026, 272 Seiten, 16,00 
Euro.

Ziemlich beste Verbrecher 
Krimi-Komödie: Zwei Senioren und ein 
Haufen Probleme 
Alois Mistelzweig, gescheiterter Pianist, und 
Berta Bartók, pensionierte Köchin mit zwei-
felhafter Vergangenheit, können sich nicht 
ausstehen. Dennoch wohnen sie gemein-
sam in der Zürcher Villa ihrer verstorbenen 
Arbeitgeberin und halten sich mit kleinen 
Diebstählen über Wasser. Als ihnen eines 
ihrer Opfer auf die Spur kommt, bieten sie 
einen Deal an: keine Anzeige, dafür die 
Suche nach einer verschwundenen Freun-
din. Schon bald kriegen Alois und Berta es 
mit Erpressung und einer Leiche zu tun – 
dabei liegt unter dem Birnbaum in ihrem 
Garten ihr größtes Problem begraben. Sen-

sibel, aber zugleich poin-
tiert und mit gesellschafts-
kritischen Tönen zeichnet 
Sunil Mann, einer der re-
nommiertesten und viel-
fältigsten Autoren der Schweiz, in „Ziemlich 
beste Verbrecher“ das warmherzige Bild 
einer ungewöhnlichen Freundschaft, die 
aus der Not heraus entsteht. Er trifft den 
Ton zwischen heiter und melancholisch 
perfekt, zeichnet liebenswert-skurrile Figu-
ren und liefert Cosy Crime vom Feinsten, 
der so richtig ans Herz geht. u

Sunil Mann, „Ziemlich beste 
Verbrecher“, Grafit in der 
Emons Verlag, Köln 2026, 352 
Seiten, 18,00 Euro.

Friedrich Ani, Lucas Fassnacht und Leon

fältigsten Autoren der Schweiz, in „Ziemlich
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Kommissar Trump und der 
verschwundene Golfball 
Wenn Trump den Golfball jagt: 
Kriminalsatire von Johannes Wilkes 
Donald Trump strebt nach der Weltherr-
schaft. Um seine Konkurrenten Putin und 
Xi auszustechen, lädt er sie zu einem Golf-
turnier nach Florida ein. Der Sieg soll ent-
scheiden. Mit seinem manipulierten Golf-
ball, der alleine das Ziel findet, glaubt er sich 
schon als Gewinner, da verschluckt ein Al-
ligator den Zauberball „Birdie“ und ver-
schwindet in den Sümpfen. Wer steckt da-
hinter? Der Russe oder der Chinese? Ein un-
glaubliches Abenteuer beginnt. Johannes 
Wilkes liefert mit seiner neuen Kriminalsa-
tire „Kommissar Trump und der verschwun-
dene Golfball“ eine herrlich absurde Jagd 

durch Sümpfe, Eitelkei-
ten und geopolitische 
Paranoia Der Erlanger 
Erfolgsautor schreibt mit sichtbarer Freude 
an Überzeichnung und politischer Gro-
teske, ohne sich in plumper Klamotte zu 
verlieren. Die Mischung aus Krimi, Satire 
und Cartoon-artiger Zuspitzung funktio-
niert hervorragend. Wer politische Satire 
mag und keine Angst vor maximalem Irr-
sinn hat, wird mit diesem Buch allergrößten 
Spaß haben. u

Johannes Wilkes, „Kommis-
sar Trump und der ver-
schwundene Golfball“, epu-
bli, Johannes Wilkes, Erlan-
gen 2026, 236 Seiten, 11,99 
Euro.

Erfolgsautor schreibt mit sichtbarer Freude
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Rebus  
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild 
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den 
Angaben. Wie lautet das Lösungswort?  
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________
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1 2 3 4 5 6 7

• Mit freundlicher Unterstützung des ars 
vivendi verlags verlosen wir vier Exem-
plare von Tatort Alpen. 
 

• Mit freundlicher Unterstützung von 
Grafit in der Emons Verlag verlosen wir 
vier Exemplare von Ziemlich beste Ver-
brecher. 
 

 
 

• 10 Exemplare des „Gutscheinbuchs für 
Erlangen bzw. Bamberg“  
 

• 3 x 2 Fahrkarten für die Dampfbahn 
Fränkische Schweiz 

 
• 3 x 2 Eintrittskarten für den Sommer-

nachtsball am 18. Juli in Fürth 
 

Miträtseln und mitgewinnen!

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lösungswort 
bitte bis 25.06.2026 an die Redaktion Herbstzeitlose, Nürnberger Str. 24-26, 91052 Erlangen. 
Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels? 

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 81
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Fehlersuchbild  
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht 
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden?  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ennea 
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens 
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld 
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur 
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen 
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben 
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss). 

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut, 
über 100 Punkte: gut. 

 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 

 
_________________________________________________________________________________
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Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 81



KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS

Im Audi museum mobile gehen histori-
sche Exponate und zeitgemäße Präsen-
tationsformen eine spannungsreiche 

Symbiose ein. Diese machen den Gang 
durch die Vergangenheit zu einem ebenso 
informativen wie kurzweiligen Erlebnis. 
Das Museum ist beeindruckend aufgebaut. 
Allein die Architektur ist außergewöhnlich: 
Hinter der vollverglasten Fassade greift sie 
das Prinzip der Jahresringe eines Baum-
stammes auf. Auf mehreren Ebenen stehen 
dort gut erhaltene Oldtimer, Rennwagen 
und Automobile aus vielen Jahrzehnten. 

Manche Besucher bleiben erstaunt vor 
den großen Luxuswagen stehen, andere 
entdecken plötzlich „ihr erstes Auto“ wie-
der. Genau das macht es besonders: Jeder 
verbindet mit Autos eigene Erinnerungen. 
Die Unternehmenshistorie von Audi wird 
ebenso thematisiert wie der rasante tech-
nologische Fortschritt des Automobilbaus. 

Gerade deshalb wirkt das Museum ein 

wenig wie eine Zeitreise. Zwischen den 
alten Fahrzeugen stehen plötzlich wieder 
Erinnerungen im Raum: Urlaubsfahrten 
mit den Eltern, das erste eigene Auto, Kas-
setten im Autoradio oder die ewige Diskus-
sion, wenn es um das Tankgeld ging. 

Auch wer kein großer Autofan ist, kann 
im Audi museum mobile einen interessan-
ten Nachmittag verbringen. Das Museum 
ist modern gestaltet, gut erreichbar und 
bietet viele kleine Details, die zum Staunen 
und Erinnern einladen. 

Fazit: Das Audi museum mobile in In-
golstadt ist nicht nur etwas für Techni-
kliebhaber, sondern auch für alle, die 
gerne einmal ein Stück eigene Vergangen-
heit wiederentdecken möchten. Und viel-
leicht verlässt man das Museum anschlie-
ßend sogar mit dem Gedanken: Früher war 
zwar nicht alles besser – aber manches ir-
gendwie gemütlicher.u 
www.audi.de/audi-forum-ingolstadt/de/ 

Zeitreise auf vier Rädern

Ein Besuch im Audi museum mobile in Ingolstadt 
 

Text: Kayah Raffaela Trzcinski
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Wie verändert Licht unsere Welt? 
Welche Chancen eröffnen opti-
sche Technologien – und welche 

gesellschaftlichen Fragen werfen sie auf? 
Noch bis 8. November widmet sich im 
Deutschen Museum Nürnberg die Sonder-
ausstellung „Ways of Light – Licht und 
Schatten optischer Technologien“ diesen 
Zukunftsthemen. Die Schau ist eine Koope-
ration zwischen dem Deutschen Museum 
Nürnberg – Das Zukunftsmuseum und der 
Graduate School in Advanced Optical 
Technologies (SAOT) der Friedrich-Alexan-
der-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU). 

Sie versteht sich als Plattform für den 
gesellschaftlichen Dialog – zwischen For-
schung, Öffentlichkeit und Politik. Im 
Mittelpunkt stehen vier Themenfelder: 
Gesundheit, Sicherheit, Kommunikation 
und Fertigung. Ob Laser in der Medizin, 
Glasfaser im Internet, Sensorik in der Si-
cherheitsarchitektur oder Photolithogra-

phie in der Chipproduktion – optische 
Technologien prägen bereits heute zen-
trale Bereiche unseres Lebens. 

„Licht zählt zu den Schlüsseltechnolo-
gien des 21. Jahrhunderts. Optische Tech-
nologien eröffnen enorme Möglichkeiten 
– von präziser medizinischer Diagnostik 
bis hin zu intelligenten Lichtsystemen in 
unserm Alltag. Gleichzeitig stellen sie uns 
vor grundlegende technik-ethische Fragen: 
Wie viel Überwachung ist mit den einge-
setzten Technologien verbunden? Wer hat 
Zugang zu den Innovationen? Und wie 
wirken sich optische Technologien auf den 
Menschen und die Umwelt aus?“, betont 
Marion Grether. Die Leiterin des Deut-
schen Museums Nürnberg weiter: „Mit 
'Ways of Light' schaffen wir einen Raum, 
in dem wir diese Fragen öffentlich verhan-
deln können.“ 

Für die FAU ist das Zukunftsmuseum 
ein idealer Ort, um Spitzenforschung in 

die Gesellschaft zu tragen. 
„Was die FAU und das Zu-
kunftsmuseum verbindet, ist 
die Leidenschaft für die großen 
Fragen der Zukunft unserer 
Welt. Optische Technologien 
gehören zu den strategischen 
Forschungsfeldern der FAU 
und sind maßgeblich für viele 
Innovationen, die unser Leben 
besser machen“, unterstreicht 
FAU-Präsident Professor Joa-

Licht ins Dunkel gebracht

Sonderausstellung im Deutschen Museum Nürnberg 
widmet sich optischen Technologien

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS
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chim Hornegger. „Im Zukunftsmuseum er-
reichen wir Menschen dort, wo sie sich 
ganz bewusst und wissbegierig mit Tech-
nologien von morgen befassen. Die Zu-
sammenarbeit ermöglicht uns, Forschung 
nicht nur anschaulich und verständlich zu 
erklären, sondern ihre Wirkung sichtbar 
und begreifbar zu machen.“ 

Die Ausstellung verbindet wissenschaft-
liche Grundlagen mit interaktiven Statio-
nen und erzählerischen Zukunftsszena-
rien. Besucher begegnen fiktiven Alltagssi-
tuationen im Jahr 2139 und werden mit 
Fragen konfrontiert, die heute bereits rele-
vant sind. Das Ausstellungskonzept bietet 
ein räumliches Erlebnis sondergleichen: 
Interaktive Mitmach-Stationen gehören 
genauso dazu wie Projektionen, erzähleri-
sche „Berichte aus der Zukunft“, wissen-

schaftliche Exponate und Visualisierungen 
sowie eine Kinderspur, die junge Muse-
umsgäste durch die Ausstellungsthemen 
führt. Zudem fungiert auch das Licht 
selbst nicht nur als Thema, sondern auch 
als zentrales Gestaltungselement. 

„Was mich besonders fasziniert, ist he-
rauszuarbeiten, welche politischen und 
auch ethischen Fragestellungen technolo-
gischer Fortschritt aufwirft und wie wir als 
Gesellschaft damit umgehen“, unter-
streicht Kuratorin Dagny Müller. Physiker 
Max Gmelch, zugleich Initiator der Ausstel-
lung ergänzt: „Licht fasziniert Menschen in 
vielerlei Hinsicht – und wir wollen sie auch 
dafür begeistern, wie die Wissenschaft Licht 
für uns Menschen nutzbar macht.“ Die 
Ausstellung bringt in dieser Hinsicht buch-
stäblich Licht ins Dunkel. u 
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Das KulturSommerQuartier macht 
das Königsbad Forchheim wieder 
zur Freilichtbühne. Vom 12. Juni 

bis zum 19. Juli lädt das Kulturamt der 
Stadt Forchheim zu genußreichen Som-
merabenden in einem entspanntem park-
ähnlichem Ambiente. Das Publikum erwar-
tet ein buntes Programm an Musik, Thea-
ter und Konzerten. Am 12. Juni startet das 
KulturSommerQuartier mit der Liederma-
cherin Anna Depenbusch, einer singenden 
Dichterin, die schon früh ihren eigenen, 
unverwechselbaren Stil zwischen Edith 
Piaf, Hildegard Knef und Björk kreiert hat. 
Freuen kann man sich außerdem unter an-
derem auf: die Gruppe Rock of Fame, die 
Keller Mountain Blues Band, das Kinderzir-
kusfestival „Was wäre, wenn…“, Shantel & 
Bucovina Club Soundsystem, den Musik-
verein Forchheim-Buckenhofen, die Swin-
garaiders Bigband und das Büchereifest. u 
www.forchheim.de/sommerquartier

Königsbad Forchheim wird 
zur Freilichtbühne

KulturSommer 
Quartier 2026
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Bis Ende Oktober fahren die Züge des 
Vereins Dampfbahn Fränkische 
Schweiz e.V. an allen Sonn- und Fei-

ertagen von Ebermannstadt nach Behrin-
gersmühle. Abfahrt in Ebermannstadt ist 
um 10.00 Uhr, 14.00 Uhr und 16.00 Uhr. 
Ab Behringersmühle geht es jeweils eine 
Stunde später wieder zurück. Im Fahrplan 
ist ausgewiesen, wann die Dampflok der 
Baureihe 64 vorgespannt wird und an wel-
chen Tagen eine historische Diesellok un-
terwegs ist. Die meisten Waggons sind über 
95 Jahre alt. Auf ihren offenen Plattformen 
an den Wagenenden lässt sich das roman-
tische Wiesenttal aus einer ganz besonde-
ren Perspektive erleben. Die Fahrt ist für 
einen Ausflug mit den Enkeln ebenso ge-
eignet wie als Ausgangspunkt einer Wan-
derung. In Behringersmühle wird ein Shut-
tlebus-Service zum Fränkische Schweiz-
Museum in Tüchersfeld angeboten. u 
www.dampfbahn.net

Frankens älteste Museumsbahn ist 
noch bis Ende Oktober unterwegs

Eisenbahnromantik 
im Wiesenttal
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Zum 26. Mal findet in Hersbruck 
eines der außergewöhnlichsten Fes-
tivals rund um die Gitarre mit vielen 

internationalen Stars der Szene statt. Kon-
zertgitarrist und Festivalmacher Johannes 
Tonio Kreusch hat als künstlerischer Leiter 
wieder ein Programm der Extraklasse zu-
sammengestellt. Man darf sich auf ein viel-
seitiges Festivalprogramm mit Musik von 
Klassik über Flamenco bis zu Tango, Blues, 
Fingerstyle, Weltmusik und Jazz freuen. Es 
werden Künstler und Dozenten aus aller 
Welt erwartet. Neben Konzerten finden die 
gesamte Woche über im Festivalzentrum 
Ausstellungen, Vorträge, Sessions, Master-
classes, Workshops und Einzelunterricht 
statt. Zudem wird im Rahmen des Festivals 
unter dem Titel „Hersbruck Musik Akade-
mie“ (HMA) ein Weiterbildungsprogramm 
für Musiker und interessierte Amateure an-
geboten. Info-Telefon 09151 735414. u 
www.gitarre-hersbruck.de

26. Internationales Gitarrenfestival 
Hersbruck von 8. bis 14. August

Klassik, Tango, 
Blues und mehr

HERBSTZEITLOSE 69

Die Bamberger Symphoniker stellen 
ihre Saison 2026/27 unter das 
Motto »bewegt«. Die neue Spielzeit 

widmet sich der Kraft der Musik, Menschen 
zu bewegen – als emotionales Erlebnis, ver-
bindende Sprache und künstlerische Ener-
gie über Epochen hinweg. Im Fokus steht 
Ludwig van Beethoven, dessen Todestag 
sich 2027 zum 200. Mal jährt. Seine Werke 
und deren Wirkung ziehen sich wie ein 
roter Faden durch das Programm – von 
Schubert und Brahms bis hin zu Mahler, 
Martin  und einer Uraufführung von Jüri 
Reinvere. Höhepunkte der Saison sind vier 
vollständige Beethoven-Zyklen in Bamberg, 
Prag, Wien und im Rheinland, eine Janá ek-
Residenz in Brno mit Chefdirigent Jakub 
Hr ša sowie Gastspiele in der Elbphilharmo-
nie und bei internationalen Festivals. Zu er-
leben sind zudem Künstlerpersönlichkeiten 
wie Herbert Blomstedt und Beatrice Rana. u 
www.bamberger-symphoniker.de

»bewegt« als Motto der 
neuen Spielzeit 2026/27

Bamberger 
Symphoniker
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Alpakas, Lamas, Mini-Hochland- 
rinder und vieles mehr 

Erlebnisbauernhof 
Aurachtal Alpakas

Auf dem Erlebnisbauernhof von Fa-
milie Enßner im mittelfränkischen 
Abenberg kann man derzeit 52 Al-

pakas, sechs Lamas und zwei Mini-Hoch-
landrinder hautnah erleben. Die Alpakas 
dürfen bei Spaziergängen geführt und an-
schließend gefüttert werden. Erwachsene 
sowie Kinder ab zehn Jahren haben die 
Möglichkeit ein eigenes Alpaka zu führen. 
Die Wanderungen finden ganzjährig und 
nach individueller Vereinbarung statt und 
dauern etwa 90 bis 150 Minuten. Pro 
Woche werden etwa acht bis zehn Wande-
rungen angeboten. Bevor man zu zweit 
oder in der Gruppe mit den Alpakas in das 
Gelände startet, erhält man zahlreiche In-
formationen über den Umgang mit den 
entspannten Tieren. Für die Alpaka-Wan-
derungen kann man sich täglich von 8.00 
bis 18.00 Uhr telefonisch unter 09873 
9767762 oder 0151 12021953 anmelden. u 
www.aurachtal-alpakas.de 

Am  14. Juni um 11.00 Uhr und 14.00 
Uhr, bietet das Fränkische Schweiz-
Museum in  Pottenstein-Tüchersfeld 

eine einzigartige Gelegenheit, bei einer 
Führung die faszinierende Geschichte der 
Einwanderung der Menschen nach Mittel-
europa, die Vermischung unterschiedlicher 
menschlicher Rassen sowie den bedeuten-
den Übergang vom Jäger- und Sammlerle-
ben zur Lebensweise als Ackerbauer und 
Viehzüchter zu erkunden. Besucher haben 
die Möglichkeit, in die Welt unserer Vor-
fahren einzutauchen und prähistorische 
Artefakte und Exponate zu betrachten, die 
einen Einblick in das Leben und die Kultur 
der Steinzeitmenschen bieten. Die Füh-
rung ermöglicht es den Teilnehmern, die 
faszinierende Entwicklung der menschli-
chen Gesellschaft in der Fränkischen 
Schweiz und ihre Auswirkungen auf die 
Geschichte Mitteleuropas zu verstehen. u 
www.fsmt.de/besuch/tickets 

Fränkische Schweiz-Museum 
enthüllt Geheimnisse der Steinzeit

Zeitsprung in die 
Steinzeit
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Handtaschen sind seit über 100 Jah-
ren ein unverzichtbares Accessoire 
der Frauen und neben ihrer Funk-

tionalität ein Zeichen für die stilistisch kul-
turelle Entwicklung der jeweiligen Dekade. 
Ihre Geschichte spiegelt nicht nur modi-
sche Trends wider, sondern reflektiert auch 
gesellschaftliche Veränderungen und die 
wechselnden Rollen der Frauen im sozia-
len Leben. Mit der Jahrtausendwende er-
hielten zahlreiche Klassiker neue Aufmerk-
samkeit und werden seither in limitierten 
Sondereditionen als exklusive Handta-
schen angeboten. Heute sind Handtaschen 
mehr als nur ein praktisches Accessoire: 
Sie sind Ausdruck von Persönlichkeit, 
Handwerk und Innovation. Noch bis 8. 
November zeigt das Knauf-Museum im 
unterfränkischen Iphofen (Am Markt-
platz) die Sonderausstellung „TRAG 
MICH! – Handtaschen aus 100 Jahren“. u 
www.knauf-museum.de

TRAG MICH – Sonderausstellung 
im Knauf-Museum Iphofen

Handtaschen 
aus 100 Jahren
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50 Jahre musikalische Exzellenz – 
live im Friedrichsforum Bayreuth

German Brass: Brass 
around the world

#forchheimshots26 präsentiert 
70 ausgewählte Bilder 

Open-Air-Galerie 
im Kellerwald

Am 10. Juli kommt die Formation 
German Brass ins  Friedrichsforum  
Bayreuth. Bei German Brass vereini-

gen sich Musiker der Extraklasse. Jeder von 
ihnen gehört zu den besten seines Fachs. 
Dank souveräner Neubesetzungen begeis-
tert das Ensemble seit fünf Jahrzehnten 
Musikliebhaber auf der ganzen Welt. Im 
unnachahmlichen Zusammenspiel bieten 
die Musiker einzigartigen, unerreichten 
Musikgenuss. Dabei entführen die Virtuo-
sen die Zuhörer in eine faszinierende Welt 
voller beeindruckender Klangdimensio-
nen, die die musikalische Exzellenz des En-
sembles in ihrer ganzen Pracht präsentie-
ren. Mit ihren einzigartigen Arrangements 
der Werke Johann Sebastian Bachs hat die 
Gruppe Weltruhm erlangt. Durch das feine 
Gespür für die individuellen Klangcharak-
teristika eines Stücks hat German Brass die 
Brass-Szene  maßgeblich geprägt. u 
www.friedrichsforum.de 

Noch bis zum 28. Juni verwandelt 
sich der Kellerwald in Forchheim 
in eine frei zugängliche Open-Air-

Galerie. Im Rahmen des Instagram-Con-
tests #forchheimshots26 werden insgesamt 
70 ausgewählte Bilder präsentiert, die den 
Kellerwald aus unterschiedlichsten Per-
spektiven zeigen. Die gezeigten Motive rei-
chen vom ausgelassenen Treiben während 
des Annafests über stimmungsvolle Herbst-
landschaften bis hin zu versteckten Details 
des Naturraums. Sie verdeutlichen die Viel-
schichtigkeit des Kellerwalds, der sich ste-
tig im Wandel befindet. Dies greift auch 
das begleitende städtebauliche Gesamtkon-
zept „Kellerwald“ auf, das in der Ausstel-
lung vorgestellt wird und Perspektiven für 
die zukünftige Entwicklung des Gebiets 
aufzeigt. Die Besucher können online über 
eine Beteiligungsplattform für ihre Lieb-
lingsfotografien abstimmen. u 
www.mitmachen.forchheim.de
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Jeden Montag, 15 Uhr: Open Lab im MACH-
BAR, tüfteln, erkunden, MACHBAR Zukunfts-
werkstatt d. FADZ, Laurenzistr. 2, Lichtenfels 
 
Jeden Dienstag, 12-16 Uhr: Handarbeits-
kreis, Anmeld.: Tel. 0921 5072733 oder 
5072732, Bürgerbegegnungsstätte Stadt Bay-
reuth, Am Sendelbach 1-3, BT 
 
Jeden Mittwoch, 15 Uhr: Stadtführung, 
www.forchheim-erleben.de, TP: Tourist-In-
formation (Kaiserpfalz), Kapellenstr. 16, FO 
 
Jeden Mittwoch, 17 Uhr: Bier – Das Bamber-
ger Herzblut, Stadtrundgang mit Bierprobe, 
Tickets: www.agil-bamberg.de, AGILädla Alte 
Hofhaltung, Domplatz 7, BA 
 
Jeden Mittwoch, 10-12 Uhr: Digitalberatung: 
Hilfe beim Umgang mit Smartphone, Tablet 
und Laptop, Tel. 0921 25-1609, Bürgerbegeg-
nungsstätte Bayreuth, Am Sendelbach 1-3 
 
Jeden Mittwoch bis 26.08., 18-19 Uhr: Gym-
nastik und Bewegung, bequeme Kleidung 
und Matte mitbringen, CVJM Bayreuth e.V., 
Wittelsbacherring 26,BT 
 
Jeden Donnerstag, 17 Uhr: Bier – Das Bam-
berger Herzblut, Stadtrundgang mit Bier-
probe, Tickets: www.agil-bamberg.de, AGI-
Lädla Alte Hofhaltung, Domplatz 7, BA 
 
Jeden Donnerstag, 15 Uhr: Kaffeeklatsch für 
jung und alt, Kontakt: 09191-9783775, 
Stadtteiltreff im Neuen Katharinenspital, 
Bamberger Str. 3, FO 

Jeden Freitag, 16 Uhr: Bier – Das Bamberger 
Herzblut, Stadtrundgang mit Bierprobe, Ti-
ckets: www.agil-bamberg.de, AGILädla Alte 
Hofhaltung, Domplatz 7, BA 
 
Jeden Samstag, 10.30 Uhr: Stadtführung, 
www.forchheim-erleben.de, TP: Tourist-In-
formation (Kaiserpfalz), Kapellenstr. 16, FO 
 
Jeden Samstag, 10 Uhr: Bier – Das Bamber-
ger Herzblut, Stadtrundgang mit Bierprobe, 

TERMINE: KURZ NOTIERT
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Tickets: www.agil-bamberg.de, AGILädla Alte 
Hofhaltung, Domplatz 7, BA 
 
Jeden Samstag, 8-13 Uhr: Bauernmarkt, Pro-
menade Bamberg 
 
Jeden Sonntag, 16-19 Uhr: Sonntag im Mu-
seum - AugenZeugen mit Stift und Kamera, 
Rundgang mit Experimenten, Anmeld. 0921 
7645310, Kunstmuseum Bayreuth, Muse-
umswerkstatt, Maximilianstr. 33, BT 
 
Jeden Sonntag, 16 Uhr: Bier – Das Bamber-
ger Herzblut, Stadtrundgang mit Bierprobe, 
Tickets: www.agil-bamberg.de, AGILädla Alte 
Hofhaltung, Domplatz 7, BA 
 
07.06., 15 Uhr: Schützenfest mit Königspro-
klamation, Schützengesellschaft Ebermanns-
tadt, Sportplatzstr. 2 
 

09.06., 23.06., 10 Uhr: Mühlenmuseumsfüh-
rung, Wasserkraftnutzung früher und heute, 
Karten: www.pension-muehle.com, Pension 
Mühle, Talstr. 10, Egloffstein 
 
09.06., 14 Uhr: Seniorennachmittag im Pfarr-
heim, www.pfarrei-waischenfeld.de, Pfarr-
heim Waischenfeld, Bichof-Nausea-Platz 1 
 
10.06., 13-16 Uhr: Tanzen für Senioren, An-
meld.: am Montag vor dem Termin (8-12  
Uhr, Tel.: 0951-87-1514), Tanzstudio Stein, 
Laubanger 13, BA 
 
10.+11.06., 19.30 Uhr: Wagner Circus, (Artis-
tik & Tanz), Friedrichsforum, Friedrichstraße 
19, BT 
 
11.06.-13.06., 20 Uhr, 14.06., 17 Uhr: iT'Z 
JAZZ, Jazz-Festival, Tickets: www.itz-jazz.de, 
Kulturfabrik Cortendorf, Mühlenweg 6, CO 
 
12.06.-19.07.: KulturSommerQuartier, laue 
Sommerabende mit abwechslungsreichem 
Programm, Freifläche im Königsbad, Käs-
röthe 4, FO 
 
12.06.: Sportlerkirchweih, Sportplatz Egloff-
stein, Am Tanzer 1 
 
12.06., 14.30 Uhr: Präsentation und Besichti-
gung der Seniorenresidenz, Anmeld.: Tel.: 
0800 5996999, Lympho Opt & Seniorenresi-
denz, Nürnberger Str. 34, Hirschaid 
 
12.06., 9.30-14 Uhr: Bauernmarkt, Parade-
platz, FO 
 
12.06.-15.06.: Steinfelder Kirchweih 
 
12.06.-15.06.: Sambacher Kirchweih 
 
12.06.-14.06.: Röbersdorfer Kirchweih 
 
13.06.-14.06.: Priesendorfer Sportlerkerwa 
 
13.06.: Dorffest Oberleinleiter, Heiligenstadt 

tIhre sympathische
Wohnmobilvermietung
Einsteiger-, Family- und Luxusmodelle 
für jeden Geschmack und Geldbeutel.
Reservieren Sie rechtzeitig zu Ihrem
Wunschzeitraum unter

Tel. 0170 2142500

wohnmobilverleih-erlangen.de
info@wohnmobilverleih-erlangen.de
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13.06., 20 Uhr: Tony Bennett: All Star Duets, 
Jazz-Septett feat. Thomas Siffling, (Konzert, 
Jazz), Friedrichsforum, Friedrichstraße 19, BT 
 
15.06., 10 Uhr: Singen kennt kein Alter, sän-
gerkreis-erlangen-forchheim.de, Pfarrsaal 
Verklärung Christi, Jean-Paul-Str. 4, FO 
 
17.06., 13.30 Uhr: Rezepte a. d. Heilkräuter-
garten, kostenloses Seniorenprogramm, An-
meld.: 0921 7846-1437, Museum für bäuerli-
che Arbeitsgeräte, Adolf-Wächter-Str. 17, BT 
 
17.06.-21.06.: HUK-COBURG OPEN-AIR-SOM-
MER, Tickets: www.openairsommer.de, Kul-
turfabrik Cortendorf, Mühlenweg 6, Coburg 
 
18.06.-21.06.: Lichtenfelser Weinfest, Markt-
platz Lichtenfels 
 
19.06., 14-18 Uhr: Neunkirchener Bauern-
markt, Zehntplatz, Anton-von-Rotenhan-Str. 
 
19.06., 18 Uhr: Sportplatzkirchweih, Sportge-
lände Neuhaus, Bergstr. Neuhaus, Aufseß 
 
19.06.-22.06.: Mistendorfer Kirchweih 
 
20.06.-22.06.: Schammelsdorfer Kirchweih 
 
20.06.-22.06.: Kirchweih Hartlanden 
 
20.06.-22.06.: Wildensorger Kirchweih 
 
20.06., 19 Uhr: Johannisfeuer am Feuer-
wehrhaus in Kirchahorn, Ahorntal 
 
21.06., 14 Uhr: Jahreszeitenwandern für 
Trauernde, Klinikum am Bruderwald, Buger 
Str. 80, BA 
 
21.06., 9-11 Uhr: Atemspaziergang Plus, Ti-
ckets: www.auf-in-den-wald.de, Mistelgau, 
Mengersdorf 
 
21.06., 18 Uhr: Ensemble Modern, Wagner , 
Widmann, Xenakis, Saariaho, Pelzel (Konzert, 
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Klassik), Friedrichsforum, Friedrichstr. 19, BT 
 
24.06., 19.30 Uhr: Trance & Rhythm, Vibra-
phon trifft Cello (Klassik), Friedrichsforum, 
Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
26.06., 27.06., 20 Uhr: Sparda-Bank Klassik 
Open Air 2026, www.bayreuth.de, Stadtpar-
kett Bayreuth, Maximilianstr. 34-62, BT 
 
26.06.-28.06.: HUK-COBURG OPEN-AIR-SOM-
MER, Tickets: www.openairsommer.de, Kul-
turfabrik Cortendorf, Mühlenweg 6, Coburg 
 
26.06.-29.06.: Heiligenstadter Sommerkirch-
weih 
 
27.06.-28.06.: Fischkerwa Kemmern 
 
27.06.-28.06.: Johannikirchweih Schlüssel-
feld 

28.06., 11-18 Uhr: Storchenfest am Linden-
hof, www.oberfranken.lbv.de, Umwelt-
schutz- Informationszentrum Lindenhof, 
Karolinenreuther Str. 58, BT 
 
01.07., 13-16 Uhr: Tanzen für Senioren, An-
meld.: am Montag vor dem Termin (08-12  
Uhr, Tel.: 0951-87-1514!), Tanzstudio Stein, 
Laubanger 13, BA 
 
02.07.: Langer Donnerstag, Geschäfte vo-
raussichtlich bis 21/24 Uhr geöffnet,  
www.stadt.bamberg.de, BA 
 
02.07., 19.30 Uhr: Stadtfeld & Akopova, Wil-
der Tanz auf den Tasten, (Konzert, Klassik), 
Friedrichsforum, Friedrichstraße 19, BT 
 
02.07., 15 Uhr: Spielenachmittag für Jeder-
mann, Karten: Tel. 0151 59183883 AB, alte 
Schule in Kirchenbirkig, Lohweg 2, Potten-
stein 
 
03.07.-06.07.: Stegauracher Kirchweih 
 
03.07.-06.07.: Trunstadter Kirchweih 
 
03.07.-06.07.: Otto-Kirchweih Bamberg 
 
03.07.-05.07.: Bayreuther Bürgerfest 2026,   
Innenstadt 
 
03.07., 14-18 Uhr: Neunkirchener Bauern-
markt, Zehntplatz, Anton-von-Rotenhan-Str. 
 
03.07.-04-07., 20 Uhr: Straßenweinfest in 
Kirchahorn am Dorfplatz 
 
04.07., 9 Uhr: Atemspaziergang im Wald, Ti-
ckets: www.auf-in-den-wald.de, Mistelgau, 
Mengersdorf 
 
04.07., 19 Uhr: Jörg Streng & Team, Ich habe 
einen Traum (Konzert, Pop), Friedrichsfo-
rum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
05.07., 10.30 Uhr: Lindenfest in Meedens-
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dorf, Ortsgebiet Meedensdorf, Memmelsdorf 
 
06.07., 27.07., 14.30 Uhr: Geselliger Spielen-
achmittag, Tel. 09191 9783775, Stadtteiltreff 
im Neuen Katharinenspital, Bamberger Str. 
3, FO 
 
06.07., 15-17 Uhr: Trauer-Café, Hospiz- und 
Palliativzentrum, Lobenhofferstr. 10, BA 
 
07.07., 10.45 Uhr: Singen und Musizieren für 
Senioren, Tel. 09191 6155287, Bürgerzen-
trum - Mehrgenerationenhaus Forchheim, 
Paul-Keller-Str. 17, FO 
 
08.07., 13.30 Uhr: Backtag mit dem Holz-
backofen, kostenloses Seniorenprogramm, 
Anmeld.: 0921 7846-1437 oder -1436, Mu-
seum für bäuerliche Arbeitsgeräte, Adolf-
Wächter-Str. 17, BT 
 
09.07.-19.07.: 12. Nürnberger Weinfest 
 
09.07.-13.07.: Zirkus Charles Knie, Tickets: 
www.zirkus-charles-knie.de, Volksfestplatz 
Bayreuth, Friedrich-Ebert-Str. 87, BT 
 
10.07., 31.07., 19-21.30 Uhr: Der fliegende 
Holländer, Aufführung, Tickets: 
www.operla.de, Marionettentheater Operla, 
Theaterraum, Sophienstr. 32, BT 
 
10.07.-12.07.: Internationales Samba-Festi-
val Coburg, größtes Samba-Festival außer-
halb Brasiliens, Tickets: www.samba-festi-
val.de, Coburger Innenstadt 
 
10.07.-13.07.: Vierether Kirchweih, Viereth-
Trunstadt 
 
10.07.-19.07.: Lichtenfelser Schützen- und 
Volksfest, Schützenplatz, Schützenstr. 1 
 
10.07., 20 Uhr: German Brass, Brass around 
the world (Konzert, Klassik), Friedrichsfo-
rum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
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10.+11.07., 19.30 Uhr: Plötzlich Walküre, 
Eine Festspiel-Revue, Friedrichsforum, Fried-
richstraße 19, Bayreuth 
 
11.07. 19 Uhr: Mendelssohn!, Gastspiel der 
Hofer Symphoniker (Konzert, Klassik), Fried-
richsforum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
11.07., 19 Uhr: Spanische Nacht, Karten vor 
Ort, Marktplatz Schlüsselfeld 
 
13.07., 27.07., 18-21 Uhr: Klöppeltreff, Erfah-
rene und Neuanfänger, Bürgerbegegnungs-
stätte Stadt Bayreuth, Am Sendelbach 1-3, BT 
 
14.07., 14 Uhr: Seniorennachmittag im Pfarr-
heim Waischenfeld, Bichof-Nausea-Platz 1 
 
16.07.-20.07.: Schlossplatzfest, Tickets: 
www.schlossplatzfest-coburg.de, Schlossplatz 
Coburg 

17.07.-20.07.: Baunacher Kirchweih 
 
17.07., 14-18 Uhr: Neunkirchener Bauern-
markt, Zehntplatz, Anton-von-Rotenhan-Str. 
 
18.07., 19 Uhr: 20. Sommernachts Ball, Bay-
erns größter Open Air Ball, Jubiläum, Tickets: 
www.sommer-nachts-ball.de, Stadtpark 
Fürth 
 
24.07., 14.30 Uhr: Präsentation und Besichti-
gung der Seniorenresidenz, Anmeld.: Tel.: 
0800 5996999, Lympho Opt & Seniorenresi-
denz, Nürnberger Str. 34, Hirschaid 
 
24.07.-03.08.: Annafest, Kellerwald, FO 
 
24.07.-26.07.: Anna-Kirchweih Bamberg 
 
24.07.-27.07.: Winnämer Kirchweih, Burg-
windheim 
 
24.07.-27.07.: Anna-Kirchweih Hallstadt 
 
25.07., 15.30-22 Uhr, 26.07., 14-22 Uhr: Das 
Sommerfest, KUFA - Kulturfabrik, Ohmstr. 3, 
BA 
 
26.07., 14-22 Uhr: Pottensteiner Musikfest, 
Stadt Pottenstein, Forchheimer Str. 1 
 
26.07.-08.08.: Klassik Open Air, www.klassi-
kopenair.nuernberg.de, Luitpoldhain, NBG 
 
27.07., 31.07., 15 Uhr: Annafestführung, Kar-
ten: www.annafest.bayern, TP: Infotafel Kel-
lerwald (Lichteneiche), Auf den Kellern, FO 
 
31.07.-03.08.: Gartenstadter Kirchweih 
 
31.07.-02.08.: Bardentreffen, Innenstadt, 
NBG 
 
31.07.-09.08.: COBURGER VOGELSCHIESSEN, 
ältestes und größtes Volksfest von Coburg, 
Festplatz auf dem Ketschenanger, Schüt-
zenstr. 
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01.08., 18 Uhr: Weinfest in Egloffstein, Ma-
joratsgarten, Egilolfstr. 83 
 
02.08., 9 Uhr: Brunnenfest in Kleingesee, 
Gößweinstein 
 
02.08.-23.08., 13-17 Uhr: Ich sehe was, was 
du nicht siehst, Fotoausstellung, immer Sa, 
So & Feiertage, Giechburg 1, Scheßlitz 
 
02.08., 11 Uhr: Genie und Gewissen, Vortrag 
von Prof. Michael Wolffsohn, Friedrichsfo-
rum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
03.08., 19.30 Uhr: Brünnhilde brennt, Kon-
zertante Uraufführung (Oper konzertant), 
Friedrichsforum, Friedrichstraße 19, BT 
 
03.08., 14.30 Uhr: Geselliger Spielenachmit-
tag, Kontakt: 09191 9783775, Stadtteiltreff 
im Neuen Katharinenspital, Bamberger Str. 
3, FO 
 
03.08., 15-17 Uhr: Trauer-Café, Hospiz- und 
Palliativzentrum, Lobenhofferstr. 10, BA 
 
05.08., 18 Uhr: Treffen für pflegende Ange-
hörige, alte Schule in Kirchenbirkig, Lohweg 
2, Pottenstein 
 
05.08., 16 Uhr: Sportangebote und Bewe-
gung im Sitzen, Kontakt: Tel. 0151 59183883 
AB, alte Schule in Kirchenbirkig, Lohweg 2, 
Pottenstein 
 
05.08., 19-21.30 Uhr: Der fliegende Hollän-
der, Aufführung, Tickets: www.operla.de, 
Marionettentheater Operla, Theaterraum, 
Sophienstr. 32, BT 
 
06.08., 10.08., 15 Uhr: Spielenachmittag für 
Jedermann, Karten: Tel. 0151 59183883 AB, 
alte Schule in Kirchenbirkig, Lohweg 2, Pot-
tenstein 
 
07.08., 14-18 Uhr: Neunkirchener Bauern-
markt, Zehntplatz, Anton-von-Rotenhan-Str. 
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07.08.-10.08.: Laurenzikirchweih Bamberg 
 
07.08.-10.08.: Breitengüßbacher Kirchweih 
 
07.08., 18 Uhr: Kellerfest, Kirchahorn 
 
07.08., 19.30 Uhr: Wagners Antipoden, LJO 
Rheinland-Pfalz mit M. Hofstetter (Leitung), 
Friedrichsforum, Friedrichstr. 19, Bayreuth 
 
08.08., 19.30 Uhr: Wagnerstimmen Semifi-
nale, Gesangswettbewerb, Friedrichsforum, 
Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
09.08., 18 Uhr: Wagners Sohn und Zeitge-
nossen, Ur- und Erstaufführungen von Wer-
ken Siegfried Wagners, Friedrichsforum, 
Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
09.08.+16.08., 16 Uhr: Sommer in Schloss 
Wernsdorf, Karten: www.capella-antiqua.de, 
Zur Schleifmühle 4 
 
11.08., 19.30 Uhr: Wagnerstimmen Finale, 
Gesangswettbewerb (Konzert, Klassik), Fried-
richsforum, Friedrichstraße 19, BT 
 
12.08.,19.30 Uhr: Iphigenie in Aulis, Oper in 
Bearbeitung von R. Wagner, Friedrichsfo-
rum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
13.08.-16.08.: Ebermannstädter Altstadtfest 
 
14.08.-17.08.: St. Kilian-Kirchweih Hallstadt 
 
14.08.-17.08.: Memmelsdorfer Kirchweih 
 
14.08.-18.08.: Pettstadter Kirchweih 
 
14.08.-17.08.: Walsdorfer Kirchweih 
 
14.08., 17.30 Uhr: Heavysaurus METAL, 
Dino-Metal für die ganze Familie, Friedrichs-
forum, Friedrichstraße 19, Bayreuth 
 
16.08., 19.30 Uhr: THE QUEEN TRIBUTE 
SHOW, Serenadenhof, Bayernstr. 100, NBG 
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Olaf Trzcinski 
Lutherhöhe 45
96172 Mühlhausen
info@gutachter-franken.de
Tel. 0172 8487948

www.gutachter-franken.de

• Unabhängiges KFZ-Gutachten in
Ihrem Interesse

• Sicherung Ihrer Ansprüche
• Vor-Ort-Service

Unverschuldeter Unfall?
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20.08.-24.08.: Sanderwa Bamberg 
 
22.08., 19.30 Uhr: Wagner oder..., Ge-
brauchsanweisung in der sorgenfreien Liebe 
zum Bayreuther Meister (Schauspiel), Fried-
richsforum, Friedrichstr. 19, BT 
 
23.08., 19.30 Uhr: ABBA NIGHT, Serenaden-
hof, Bayernstr. 100, NBG 
 
24.08., 18-21 Uhr: Klöppeltreff, Erfahrene u. 
Neuanfänger willkommen, Bürgerbegeg-
nungsstätte  Bayreuth, Am Sendelbach 1-3,  

27.08.-30.08.: HUK-COBURG OPEN-AIR-SOM-
MER, Tickets: www.openairsommer.de, Kul-
turfabrik Cortendorf, Mühlenweg 6, Coburg 
 
27.08.-31.08.: Priesendorfer Kirchweih 
 
28.08., 19 Uhr: Mondführung, auf dem 
Baumwipfelpfad, Tickets: www.baumwipfel-
pfadsteigerwald.de, Radstein 2, Ebrach 
 
28.08., 19.30 Uhr: Falsche Götter, Melodram 
von Albert Ostermaier (Schauspiel), Fried-
richsforum, Friedrichstraße 19, BT 

Taube, Hunde
Krone
= ABEND-
ROT.

Rebus:Fehlersuchbild: Wortbeispiele Ennea:

GESPRAECH 20, APER 4, CAPE 4, CAPRESE 7, ESPE 4, GRAPH 
5, HASPE 5, HERPES 6, PACE 4, PAGE 4, PARSE 5, PARSEC 
6, PASCH 5, PASCHER 7, PECH 4, PEER 4, PHAGE 5, PHASE 
5, PHRASE 6, PRAG 4, RAPS 4, REEP 4, REPS 4, SCHAERPE 
8, SCHRAPE 7, SERAPH 6, SHERPA 6, SPAEHER 7, SPEER 5, 
SPHAERE 7. Gesamt: 172 Punkte.

Auflösung der Rätsel von Seite 62 bzw. 64
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03.06. Weltfahrradtag 
Der Weltfahrradtag findet immer am 3. Juni statt. Seit dem Jahr 
2018 ist er offizieller UN-Tag des Bewusstseins über die gesellschaft-
lichen Vorteile der Fahrradnutzung. Er soll an die gesundheitsför-
dernde Bedeutung des Fahrrads und dessen Rolle als umwelt-
freundliches Verkehrsmittel erinnern. Dazu finden jedes Jahr ver-
schiedene Veranstaltungen in größeren Städten statt, wie zum Bei-
spiel Sternfahrten oder Fahrraddemonstrationen. 

08.06. Tag des Meeres 
Fast 71 Prozent der Erdoberfläche sind von Meeren und Ozeanen 
bedeckt. Doch die Wasserflächen sind heute stärker als je zuvor 
von Verschmutzung bedroht, etwa durch Plastikmüll. Für die Ver-
einten Nationen ist der Schutz der Meere ein dringendes Anliegen, 
weshalb seit dem 8. Juni 2009 der Tag des Meeres stattfindet.  
 
 

22.06. Gedenktag für Thomas Morus 
Er ist der Patron der Regierenden und Politiker: Thomas Morus. 
Wahrscheinlich wurde er am 7. Februar 1478 in London geboren. 
Sein wegweisendes Werk „Utopia“ befasst sich mit dem bestmög-
lichen Zustand eines Staates und der Gesellschaft. Wegen Hoch-
verrates wurde er am 6. Juli 1535 enthauptet. Die katholische Kir-
che sprach ihn wegen seines Widerstands gegen totalitäre Herr-
schaftsansprüche selig und heilig. Sein Gedenktag ist der 22. Juni. 

10.07. Tag der Piña Colada 
Was für ein Sommergetränk! Die Kombination aus Ananassaft, Ko-
kosnusscreme und Rum hört seit dem Jahr 1954 auf den Namen 
Piña Colada. Erfinder des Mixgetränks ist angeblich der Barmann 
Ramón „Monchito“ Marrero aus San Juan, der Hauptstadt Puerto 
Ricos. Der Cocktail wurde im Jahr 1978 zum puerto-ricanischen 
Nationalgetränk erklärt. Zuvor wurde von einer Gruppe von Bar-
keepern der 10. Juli als National Piña Colada Day ausgerufen.

Der kleine Herbstzeitlose-Kalender
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